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Isocrates, 


Fur die im Juni 1867 abgehaltene erſte Direktoren-Konferenz der Provinz Poſen war unter andern auch 
das Thema aufgeſtellt worden: „Ueber die Einrichtung, welche dem lateiniſchen Unterricht auf den höheren 
Lehranſtalten zu geben ift, um günſtigere Reſultate als bisher, zu erreichen.“ Ich hatte damals ein furze 
gefaßtes Gutachten über dieſes Thema eingeſandt. Gegenwärtig liegt nun das Protokoll der Konferenz 
vor, in welchem höchſt ſchätzenswerthe Bemerkungen und Gutachten von Seiten erprobter Schulmänner 
niedergelegt ſind. Wenn ich mir daher zum Gegenſtande dieſer Programmabhandlung das in beſagter 
Konferenz behandelte Thema wähle, ſo geſchieht dies hauptſächlich deshalb, weil ich mich für dieſes Thema 
beſonders interejfire und die Gelegenheit wahrnehmen will, einige Punkte, welche von der Konferenz ente 
weder gar nicht oder nur im Allgemeinen berührt worden ſind, des Näheren zu beleuchten. Wenn ich 
hierbei vielleicht gegen die jetzt allgemein giltigen Anſichten über den lateiniſchen Unterricht verſtoßen ſollte, 
ſo bitte ich dies in keiner Weiſe als Anmaßung von meiner Seite anzuſehen — nichts liegt mir ferner — 
ſondern als aus dem Beſtreben hervorgegangen, der Sache zu dienen, wenn auch nur dadurch, daß ich eine 
begründete Widerlegung meiner Anſichten erfahre und ſo zu weiterer Erörterung des wichtigen Themas 
das Meinige beigetragen habe. 

In dem Thema der Poſener Direktoren-Konferenz ſpricht fid) offenbar Unzufriedenheit mit den Re- 
ſultaten des bisherigen lateiniſchen Unterrichts aus; dieſelbe bezieht ſich jedoch, wie aus dem Protokoll 
erſichtlich, nicht ſowohl auf die Leiſtungen in der Lektüre der Klaſſiker, als auf die in Grammatik und 
Stiliſtik. In erſterer Hinſicht, heißt es, feien die Reſultate befriedigend, wenn auch nach der Anficht des 
Referenten noch mehr geleiſtet werden könnte; es würde nämlich „in den beiden oberſten Klaſſen, in denen 
das Studium der lateiniſchen und auch der griechiſchen Klaſſiker den Schwerpunkt des ganzen Unterrichts 
bilden ſollte, der Haupttheil der Zeit auf die grammatiſchen und namentlich auf die ſtiliſtiſchen Uebungen 
und Auffige fo entſchieden verwandt, daß für eine umfaſſende Vertiefung in die einzig vortrefflichen Klaf— 
ſiker kein hinlänglicher Raum übrig bleibe.“ Weiter heißt es dann in dem Referat: „Anders verhält ſich's 
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aber mit dem grammatiſchen und ſtiliſtiſchen Theile des lateiniſchen Unterrichts auf Gymnaſien. Im biefer 
Beziehung wird poſitiv nicht dasjenige geleiſtet, was ein Aequivalent wäre von der ungeheuren Kraft und 
Anftrenguug, die von Lehrern und Schülern auf dieſen Gegenſtand eine große Reihe von Jahren hindurch 
verwandt wird.“ Es würde demgemäß geſorgt werden müſſen: 

I. Für größere Sicherheit in grammatiſcher Hinſicht. 

II. Für größere Gewandtheit im ſchriftlichen (und mündlichen) Ausdruck (Stiliſtik). 
III. Für die Ermöglichung einer größeren Vertiefung in das Studium der Klaſſiker. 

Um dies zu erreichen, iſt, glaube ich, keine (etwa in Ausſicht genommene) Vermehrung der latei⸗ 
niſchen Stunden nöthig, ſondern die jetzt dem lateiniſchen Unterricht zugemeſſene Zeit genügt vollſtändig, 
wenn man für den erſten Punkt eine Vereinfachung des grammatiſchen Unterrichts durch 
Vertiefung deſſelben, für den zweiten Punkt dagegen eine Erweiterung eintreten läßt; 
dadurch würde dann auch für den dritten Punkt zugleich einerſeits die nöthige Zeit, andererſeits die nöthige 
grammatiſche und ſtiliſtiſche Baſis gewonnen werden. 

Hauptſächlich will ich nun diejenigen meiner Anſichten über den vorliegenden Gegenſtand darlegen, 
welche in der Poſener Direktoren-Konferenz nicht zur Sprache gekommen ſind, daneben aber in Kurzem 
mich noch über die eine oder die andere der darin vorgetragenen Anſichten äußern, inſoweit es mir zweck— 
dienlich ſcheinen ſollte. 

Was nun zunächſt den oben angegebenen Geſichtspunkt betrifft, daß größere Sicherheit in gram⸗ 
matiſcher Hinſicht erzielt werden müſſe, ſo behaupte ich: 

A. Es iſt die allgemeine Grammatik mehr zu betonen. 

Was ich darunter verſtehe, wird ſich aus Folgendem ergeben. 

Es ſteht in den landläufigen lateiniſchen Grammatiken Vieles, was für einen Deutſchen vollſtändig 
überflüſſig iſt, da die betreffende Regel für das Deutſche ebenſo gilt, wie für das Lateiniſche und mithin 
der deutſche Knabe ſie gar nicht erſt zu lernen braucht, um dagegen nicht zu verſtoßen. Nur einige An⸗ 
deutungen. Ich lege dabei die am hieſigen Gymnaſium eingeführte Schulgrammatik von Moißisstzig 
5. Aufl. 1862 zu Grunde, welche meiner Anſicht nach zu den beſten lateiniſchen Schulgrammatiken gehört, 
da ſie Kürze mit möglichſter Vollſtändigkeit zu vereinigen ſucht. Und doch, wie manches Ueberflüſſige 
findet ſich in ihr, was ſich noch immer aus einer Grammatik in die andere hinüberſchleppt, da man es, 
wie mir ſcheint, als durch das Alter gleichſam geheiligt nicht zu entfernen wagt. Wenn ich z. B. die 
Regel Moiß. $. 384 leſe (die übrigens noch in allen mir bekannten Grammatiken zu finden iſt): „Der 
Akkuſativ ſteht bei Verbis und ſolchen Adjektivis und Adverbiis, die eine Ausdehnung in Zeit und Raum 
bezeichnen, zun Angabe des Maßes auf die Fragen: 

wie hoch? wie lang? wie tief? wie breit? wie dick? wie alt? wie lange? wie weit?“ 
ſo kann ich wirklich, wie ſehr ich mich auch abmühe, nicht einſehen, weshalb die Knaben mit dieſer Regel 
noch Jahr aus Jahr ein geplagt werden, da dieſe Konſtruktion auch nicht ein Haar breit von der deut⸗ 
ſchen abweicht. Ich bin ſelbſt in der Lage geweſen, als Ordinarius der Quarta den Schülern dieſe Regel 
beibringen zu müſſen, und ich muß geſtehen, daß ich mir dabei jedesmal ſo vorkam, wie einer, der zu einem 
Kinde, das ſchon genau ein A von einem B zu unterſcheiden verſteht, fagen wollte: das ijt ein A und fein 
B. Ich glaube ſogar, daß man den Schüler durch obige Regel eher veranlaßt dagegen zu verſtoßen, 
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während es ihm ohne die Regel vielleicht nie einfallen würde. Es verhält fid) damit gerade jo wie mit 
einem Verbot, das man Jemandem ertheilt, der noch keine Ahnung davon hat, daß man überhaupt gegen 
dies Verbot fehlen könne — man bringt ihn dadurch nur unnützerweiſe auf böſe Gedanken. Nehmen wir 
z. B. an, ein Schüler hat obige Regel gelernt, fie aber wieder vergeſſen; er foll nun einen deutſchen Satz, 
in welchem ſie zur Anwendung kommt, in's Lateiniſche überſetzen; er erinnert ſich wohl, einmal darüber 
etwas gelernt zu haben, weiß die Regel aber nicht ſicher unterzubringen, weiß nicht, unter welchen Caſus 
fie gehört; nun fiebt er im Deutſchen den Akkuſativ ſtehen, folglich, ſchließt er ganz richtig (denn die 
Schüler haben, wie ich ſchon oft bemerkt, das ganz richtige Gefühl, welches ihnen ſagt: wozu etwas lernen, 
was wir ſchon wiſſen, was ſich von ſelbſt werjteht?) wird im Lateiniſchen wohl ein anderer Caſus ſtehen, 
und der Fehler iſt da, den er ſonſt wahrſcheinlich nicht gemacht hätte; die Regel hat ihm alſo nicht nur 
nicht geholfen, ſondern geradezu geſchadet. Man wird mir vielleicht erwidern: „o nein! nicht die Regel, 
ſondern das Vergeſſen der Regel hat ihm geſchadet!“ Nun freilich, wenn ſie ihm einmal gegeben iſt, 
warum vergißt er ſie? er hat offenbar die Schuld. Aber ich frage einfach dagegen: welcher von folgenden 
drei Möglichkeiten wird man als Lehrer den Vorzug geben, welche mithin durch ſeinen Unterricht zu 
fördern ſuchen? 

1) Der Schüler verwendet Mühe und Zeit auf Erlernung der Regel, vergißt ſie und — macht 

einen Fehler. 
2) Der Schüler verwendet Mühe und Zeit auf Erlernung der Regel, behält ſie und — macht 
keinen Fehler. 
3) Der Schüler braucht weder Mühe noch Zeit aufzuwenden, um eine Regel zu lernen und — 
macht doch keinen Fehler. 
Daß von dieſen drei Möglichkeiten des Verfahrens und des Erfolgs die dritte entſchieden den 
Vorzug verdient, iſt wohl klar, denn es wird dadurch Zeit gewonnen für Nothwendigeres. Es iſt allerdings 
noch eine vierte Möglichkeit vorhanden, die ich, um offen mit meinen Gegnern zu verfahren, nicht ver— 
ſchweigen darf — nämlich 

4) Der Schüler lernt keine Regel und — macht einen Fehler. 

Aber in dieſem Falle beruht der Fehler lediglich auf der augenblicklichen Unaufmerkſamkeit des 
Schülers (er hat ſich das Deutſche nicht ordentlich angeſehen), gegen welche ſich wohl leichter ankämpfen 
läßt, als gegen Unfleiß und Vergeßlichkeit; auch dürfte dieſer Fall nicht zu häufig vorkommen. 

Wenn Zumpt und Schultz zu obiger Regel ganz richtig und wohl mit feinem Gefühle hinzu⸗ 
fügen „wie im Deutſchen“, ſo ſehe ich eben nicht ein, weshalb ſie die Regel überhaupt noch auf⸗ 
genommen. 

Faſſen wir ferner die Regel Moiß. §. 392 in's Auge: „Der Dativ ſteht wie im Deutſchen 
bei den Adjektivis: nöthig, nützlich, angenehm ete.” jo hat fid) ber Verfaſſer durch das „wie im Deutſchen“ 
ſchon das Urtheil geſprochen (daſſelbe thun Schultz und Kühner; letzterer beſonders giebt mit feinen Worten 
[5. Aufl. $. 114, 4]: „Wir erwähnen daher nur wenige Hauptklaſſen von Ausdrücken, bie den Dativ bei 
ſich haben“ ſchon deutlich zu erkennen, daß die ganze Regel überflüſſig ift). Man erwidere mir nicht, 
daß wir bei einzelnen dieſer Ausdrücke uns der Präpositionen bedienen: denn, wenn der Schüler weiß, 
daß der Dativ auf die Frage „wem?“ oder „für wen?“ „zu weſſen Nutzen oder Schaden?“ ſtehe, d. h. 
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wenn ihm die Bedeutung des Dativs klar ijt, fo wird er fid) leicht zurechtfinden. Andernfalls müßte man, 
wenn die Regel als lateiniſche Regel nützen foll, ſämmtliche Ausdrücke, die den Dativ nach ſich 
haben, aufführen und den Schüler lernen laſſen, was wohl kein Einſichtiger verlangen wird. 

Dies möge genügen, um meine Anſicht zu begründen, daß viel mehr, als bis jetzt geſchieht, beim 
lateiniſchen Unterricht auf das Deutſche Rückſicht genommen und überhaupt in der lateiniſchen Grammatik 
als zu lernende Regel nur ſolches gelehrt werden müſſe, was vom deutſchen Sprachgebrauch abweicht; auf 
das Uebereinſtimmende aufmerkſam zu machen, hat man bei der Lektüre Gelegenheit ge— 
nug — und reicht dies meiner Anſicht nach vollkommen aus. 

B. Ferner wird man das Studium der lateiniſchen Grammatik ſehr vereinfachen, wenn man 
auch bei Abweichungen des Lateiniſchen vom Deutſchen, wo es angeht, den Schüler darauf aufmerkſam 
macht, daß die Abweichungen oft nur ſcheinbare ſind und daß ſie in einem für beide Sprachen 
geltenden oberſten Grundſatz ihre Erklärung finden. Nur ein Beiſpiel: Moiß. $. 396 heißt es: „Bei 
der Umwandlung dieſer Verba (maledico, parco, studeo ete.) in's Paſſivum tritt die unperſönliche 
Konſtruktion ein; fo heißt: „ich werde beneidet“ durchaus nicht invideor, ſondern mihi invidetur“. Recht 
ſchön! aber weshalb heißt es nicht invideor? Dies muß dem Schüler klar gemacht werden. Ich für 
mein Theil würde dies gar nicht als eine zu erlernende Regel hinſtellen, ſondern würde den Schüler ſo 
leiten, daß er das invidetur mihi ganz von ſelbſt fände, indem ich ihm zunächſt die für die deutſche 
ebenſo wie für die lateiniſche Sprache geltende Regel gäbe (die er auch noch in anderen Fällen braucht): 
„nur die den Afkufativ regierenden Verba haben ein perſönliches, alle andern nur ein unperfönliches *) 
Paſſivum“ und ihm dann etwa Folgendes an die Tafel ſchriebe. 


(1. fie loben mich — id) werde gelobt 
| ( laudant me — (ego) laudor 
4( 2. fie helfen mir — mit wird geholfen 
| ( adjuvant me — (ego) adjuvor 
(3. fie beneiden mich — ich werde beneidet 
| invident mih — 7 


und nun wird der Schüler, denke ich, das mihi invidetur ſelbſt finden, und es wird ihm dieſes Selbſt⸗ 
finden nicht nur größere Freude machen, als die oktroyirte Regel, ſondern es wird das Gefundene ihm 
auch viel ſichreres Eigenthum ſein und bleiben. Wie Dr. Ferd. Schultz in ſeiner lateiniſchen Sprachlehre 
5. Ausg. 1862 $. 265 Anm. 3 die Regel faßt, entſpricht fie meinen Anſichten noch am beſten; er ſagt: 
„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Verben, welche nur den Dativ regieren, wie alle Intran— 
ſitive, im Paſſiv nur unperſönlich gebraucht werden dürfen.“ 

Auf dieſe Weiſe wird meiner Meinung nach die Erlernung der Grammatik einer ſpeciellen 
Sprache dem Schüler ſehr erleichtert, und ſein Sprachgefühl wird jedenfalls erweitert und gekräftigt; er 
wird nicht mit ſo vielen einzelnen Regeln und Ausnahmen ſich zu quälen haben, die ihm doch mehr oder 
weniger wie das Chaos eine rudis indigestaque moles ſind. Gerade das iſt, glaube ich, das wahrhaft 


*) Was die Ausdrücke „perſönliches und unperſönliches Paſſivum“ ſagen wollen, muß natürlich vorher erläutert 
werden. 
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Bildende und dauernd Bleibende des Sprachſtudiums, daß man auf den allgemeinen Sprachgeiſt eingeht, 
fo viel als möglich, die Verwandtfchaft*) der einzelnen Sprachen, die dem betreffenden Schüler bereits 
zugänglich ſind, darthut und nicht jede für ſich als ein abgeſchloſſenes exeluſives Ganze betrachtet. Es 
kommt auf das Zuſammenfaſſen unter immer höhere Geſichtspunkte an, auf das multum, nicht auf das 
multa. Wirkliche Abweichungen im Sprachgebrauch werden ſich ſehr häufig durch die 
verſchiedene Auffaſſung und Anſchauungsweiſe der einzelnen Völker erklären laſſen; 
freilich darf man hierin nur das dem Schüler auf ſeiner jedesmaligen Bildungsſtufe Verſtändliche bei⸗ 
bringen; Vieles wird daher immerhin noch übrig bleiben, was der Schüler geradezu lernen und zwar 
als von ſeiner Mutterſprache abweichend lernen muß; aber es wird dieſes Vielen immerhin weniger 
ſein, als in den jetzt gangbaren Grammatiken ſich findet. 

Wenn man nämlich bei dem Unterricht in irgend einer fremden Sprache den Standpunkt ein⸗ 
nimmt, als ſei das etwas durchaus fremdes, durchaus neues, ſo iſt man natürlich genöthigt, vollſtändige, 
ganz ausführliche Regeln über alle irgend in dieſer Sprache vorkommenden ſyntaktiſchen Verhältniſſe zu 
geben und ganz ab ovo anzufangen; dieſen Standpunkt nun nehmen offenbar bisher alle Verfaſſer von 
lateiniſchen Grammatiken ein“), ob alle aus Grundſatz und mit Abſicht, oder vielleicht nur, um von der 
einmal hergebrachten Form, dem fon fo feſtgetretenen und bekannten Wege nicht abzuweichen, läßt fid) 
aus den Grammatiken ſelbſt nicht erſehen. Ich glaube jedoch, daß man gut daran tfüte, von diefeu 
Wege einmal abzugehen und in die Grammatik einer fremden Sprache nur dasjenige aufzunehmen, was 
von der Mutterſprache der betreffenden Schüler, für welche die Grammatik beſtimmt iſt, d. h. alſo von 
der jedesmaligen Sprache, in der die Grammatik ſelbſt abgefaßt iſt, abweicht und alles mit der Mutter⸗ 
ſprache des Schülers Uebereinſtimmende fortläßt; es würden dadurch 1) viele Regeln, die ſich jetzt noch 
in allen Grammatiken finden, fortfallen und ſomit viel Zeit für Lehrer und Schüler gewonnen, 2) wenn 
nicht eine größere, ſo doch auch gewiß keine geringere grammatiſche Sicherheit, als bei dem bisherigen 
Verfahren erreicht werden. 

Um meine Anſicht zu begründen, will ich nur einige Regeln aus unſerer Schulgrammatik in's 
Auge faſſen. Es heißt Moiſzisstzig: 

8. 342. Die Haupttheile eines Satzes find das Subjekt und das Prädikat. Subjekt heißt das⸗ 
jenige, von dem etwas geſagt wird, Prädikat dasjenige, was von dem Subjekte geſagt wird. 

$. 343. Das Subjekt kann ſein ein Subſtantivum, ein Pronomen, ein Adjectivum, ein un⸗ 
deklinirbarer Redetheil oder ein ganzer Satz. 

$. 344. Das Prädikat iſt entweder ein ſelbſtſtändiges Verbum oder das Hilfsverbum esse 
(Copula) mit einem Adjektivum (Participium, Pronomen Adjektivum ober Subſtantivum). 

S. 345. Iſt das Prädikat ein Verbum, fo wird es mit dem Subjekte im Numerus und in der 
Perſon in Uebereinſtimmung gebracht. 

8. 346. Beſteht das Prädikat aus dem Hilfsverbum esse und einem Adjektivum (Participium 


*) Ich meine hier natürlich nicht die etymologiſche — davon weiter unten. 
**) Es liegen mir vor die Grammatiken von Zumpt, Madvig, Schultz, Kühner, Meiring, Moißisstzig. 
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oder adjektiviſchen Pronomen), ſo ſteht esse mit dem Subjekt in gleichem Numerus und in gleicher 
Perſon, das Adjektivum in gleichem Numerus, Genus und Kaſus. 

$. 349. Beſteht das Prädikat aus dem Hilfsverbum esse und einem Subſtantivum, ſo wird 
das Subſtautivum mit dem Subjekt nur im Kaſus in Uebereinſtimmung gebracht. Iſt das Prädikats⸗ 
ſubſtantiv aber ein substantivum mobile, ſo wird es auch im Genus und Numerus in Uebereinſtimmung 
gebracht, wobei dann, falls das Subjekt ein Neutrum iſt, die Maskulinform des substantivum mobile 
gewählt wird, wie tempus est vitae magister. Das Hilfsverbum esse richtet ſich nach dem Subjekt 
in Numerus und Perſon. 

$. 357. Wenn zu einem Nomen, der Erklärung wegen, ein Subſtantivum ohne das Hilfs- 
verbum esse geſetzt wird, ſo richtet ſich das hinzugeſetzte Subſtantivum (substantivum appositum) nach 
dem Nomen im Kaſus (Volsinii oppidum) und, wenn es ein mobile iſt, auch im Genus und Nu— 
merus. — Dies erklärende Hinzuſetzen eines Subſtantivs zu einem Nomen heißt Appoſition (appositio). 

&. 360. Wenn fih ein Pronomen relativum oder demonstratiyum auf ein Nomen bezieht, 
ſo muß es mit dem Nomen im Genus und Numerus in Uebereinſtimmung gebracht werden; bezieht es 
ſich aber auf ein Verbum oder auf einen ganzen Satz, ſo muß es im Neutrum ſtehen; im letzteren Falle 
ſteht gewöhnlich id quod ſtatt quod. — Der Kaſus des Pronomens hängt von dem Satze ab, in dem 
es vorkommt. — 

Doch ich will mich auf dieſe acht Paragraphen beſchränken, die ſich leicht noch bedeutend ver⸗ 
mehren ließen. In derſelben ober in ähnlicher Weiſe finden fid) dieſelben Regeln in, allen mir vorliegen- 
den Grammatiken. Faſſen wir nun dieſe Paragraphen, die theilweiſe, wie ich aus eigener Erfahrung 
weiß, für einen Schüler nicht leicht zu behalten find, des Näheren ins Auge, fo zeigt fid), daß fünf der- 
ſelben (342, 343, 344, 345, 360) für einen deutſchen Schüler ganz überflüſſig ſind, da dieſelben Regeln 
auch für die deutſche Sprache gelten, von den andern dreien aber nur ein nebenſächlicher Theil als vom 
Deutſchen abweichend d. h. auch nur ſcheinbar abweichend gelernt werden muß. $. 346 nämlich ſoll ver⸗ 
hüten, daß der Schüler den deutſchen Satz „der Vater iſt gut“ überſetze pater est bene ſtatt pater est 
bonus — aber ich bin feft überzeugt, daß ihn diefe Regel vor dem genannten Fehler durchaus nicht be- 
wahren wird, ja nicht bewahren kann, wenn ihm nicht vorher im deutſchen Unterricht ganz klar gemacht 
worden iſt, daß in dem Satze „der Vater iſt gut“ das Wort „gut“ nicht Adverbium, ſondern Adjektivum 
iſt, daß es früher hieß „der Vater iſt guter“, die Mutter iſt gute“, „das Kind iſt gutes“ und daß nur 
durch Wegfall der Endungen die Form des prädikativen Adjektivs der des Adverbs gleich geworden iſt. 
Denn ich frage ganz einfach: was ſoll dem Schüler ohne eine ſolche vorhergegangene Belehrung die Regel 
der lateiniſchen Grammatik (Moiß. S. 346): „Beſteht das Prädikat aus dem Hilfsverbum esse und 
einem Adjektivum, ſo ſteht das Adjektivum in gleichem Numerus, Genus und Kaſus“ nützen? Er ſieht 
ja im deutſchen Satze „der Vater iſt gut“ gar kein Adjektivum, fondern nur ein Adverbium (denn 
er hat in der deutſchen Grammatik ausdrücklich gelernt: das Adjektivum heißt „guter, gute, gutes“ oder 
mit Artikel „der, die, das gute“ und das Adverbium heißt „gut“); mithin müßten wir, wenn wir kon⸗ 
ſequent fein wollen, geradezu verlangen, daß der Schüler den obigen Satz überſetze „pater est bene“ 
und ihm dies als Fehler anzurechnen iſt mindeſtens eine große Ungerechtigkeit. Ich glaube alſo dargethan 
zu haben, daß die beſagte lateiniſche Regel ohne vorhergegangene genaue Belehrung für's Deutſche ganz 


überflüffig, gang illuſoriſch ijt; nach vorangegangener Belehrung ijt fie aber ebenſo überflüſſig, weil fie 
ſich dann von ſelbſt verſteht — dann kann ich vom Schüler eo ipso die richtige Ueberſetzung verlangen. — 
Die beiden S$. 349 und 357 gelten für's Deutſche ebenſo, nur daß die ſcheinbare Abweichung in Bezug 
auf die substantiva mobilia, die manchmal wegen des verſchiedenen Genus der Subſtantiva beider 
Sprachen eintreten wird, dem Schüler zum Bewußtſein gebracht werden muß, aber eben nicht als beſon⸗ 
ders zu lernende Regel, fonbern als etwas fih von ſelbſt Verſtehendes. — Was die Bemerkung in $. 360 
betrifft: „im letztern Falle ſteht gewöhnlich id quod ſtatt quod“, fo würde ich ſie mit dem ganzen ſonſt 
überflüſſigen Paragraphen fortlaſſen, beſonders da quod allein durchaus richtig iſt, und ſie etwa unter 
den Abſchnitt „Bemerkungen über Eigenthümlichkeiten im Gebrauch der Adjektiva, Pronomina und Präpo⸗ 
ſitionen“ (Moiß. $. 483—579) an betreffender Stelle einreihen. 

Wie geſagt, ließen ſich aus den gegenwärtig eingeführten lateiniſchen Grammatiken noch manche 
andere Regeln aus dieſem Geſichtspunkte heraus beſeitigen, an deren Stelle ich für mein Theil gleich am 
Eingange der Syntax mit fetter Schrift würde drucken laſſen: Alles, was in dieſer Grammatik als 
Regel nicht enthalten iſt, ſtimmt mit dem Deutſchen überein. 

Hier muß ich nun, um einem Einwurfe zu begegnen, der mir ſicherlich gemacht werden wird, 
auf einen Punkt eingehen, der auch von dem Referenten über das beſagte Thema der Direktorenkonferenz 
in eingehender Weiſe beſprochen worden iſt, wobei Referent jedoch nur 5 Stimmen für, 11 gegen ſich 
hatte. Da nun meine oben ausgeſprochene Anſicht auf den Ausführungen des Referenten baſirt, ich alſo 
auf der Seite der Minorität ſtehe, fo will ich es verſuchen durch ſpecielleres Eingehen die auf der one 
ferenz nur in ihrer Allgemeinheit durchgekämpften Anſichten zu beleuchten, in der Hoffnung, die Sache da⸗ 
durch vielleicht etwas mehr zu klären und ſie ſpruchreifer zu machen. 

Es ſtehen ſich nämlich zwei Anſichten ſchroff gegenüber: nach der einen ſoll deutſche Grammatik 
um ihrer ſelbſt willen gar nicht betrieben, ſondern das Deutſche mit und neben dem Lateiniſchen gelernt 
werden; nach der andern ſoll umgekehrt die deutſche Grammatik die ſichere Baſis für die Erlernung der 
lateiniſchen bilden. Letztere Anſicht iſt die des Referenten (Direktor Dr. Deinhardt), die der Minorität 
der Direktoren und die meinige. 

Hören wir zunächſt den Referenten; er ſagt: 

„Das Studium jeder fremden Sprache und ſo auch der lateiniſchen beruht auf einer Ver⸗ 
gleichung derſelben mit der Mutterſprache, alſo das Studium der lateiniſchen Grammatik auf einer Ver⸗ 
gleichung derſelben mit der deutſchen Grammatik, mit ihren Formen, ihren Regeln und ihren Eigen⸗ 
thümlichkeiten. 

Wie ſoll aber eine ſolche Zuſammenhaltung und Vergleichung beider Sprachen nach ihren Unter⸗ 
ſchieden und Uebereinſtimmungen möglich ſein, wenn die Schüler nicht eine gründliche Kenntniß der deutſchen 
Grammatik und Sprache überhaupt haben. 

Die Erwerbung der deutſchen Sprache und Grammatik muß immer einen Schritt der zu erwer⸗ 
benden Kenntniß der lateiniſchen Sprache und Grammatik voraus fein, ſonſt fehlt die Baſis der Ver⸗ 
gleichung und das Erlernen des Lateiniſchen wird dann zu einer dogmatiſchen Abrichtung, worin es denn 
auch in der Regel beſteht. 

Soll der lateiniſche Unterricht bildend ſein, ſo muß er auf einer entſprechenden gründlichen 
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Kenntniß der deutſchen Sprache beruhen, und der deutſche Unterricht muß immer dem lateiniſchen vor⸗ 
arbeiten, damit das Geſühl und die Erkenntniß des Unterſchiedes und der Uebereinſtimmung beider und 
damit eine reine Auffaſſung der grammatiſchen Verhältniſſe erweckt werde. 

Was die Schüler an Kenntniß der deutſchen Sprache aus der Vorſchule oder aus anderen An— 
ſtalten mit nach Sexta bringen, iſt zu unbedeutend, als daß es irgendwie genügen könnte, indem es in der 
Fertigkeit, mechaniſch und mit einiger Beachtung des Sinnes zu leſen, und in der Fähigkeit beſteht, etwas 
Dictirtes orthographiſch nachzuſchreiben. 

Aus dieſem Grunde muß in den deutſchen Stunden des Gymnaſiums ſorgfältig fortgebaut wer⸗ 
den, wenn der lateiniſche Unterricht gedeihen und nicht zu einem trockenen Gedächtnißwerk ausarten ſoll. 
Dazu gehören aber nicht blos fortgeſetzte Uebungen im mechaniſchen und logiſchen Leſen und im münd 
lichen ſowie im ſchriftlichen Erzählen des Geleſenen; auch nicht blos die Befeſtigung in der Orthographie 
und von Quinta auf auch kleine Uebungen in der ſtiliſtiſchen Darſtellung, ſondern auch die tüchtige Be⸗ 
treibung der deutſchen Grammatik, indem die Eigenthümlichkeiten derſelben den Schülern theoretiſch und 
praktiſch zum Bewußtſein gebracht werden. Ich halte es für nothwendig, daß in den unterſten Klaſſen 
fogar noch deutſch beclinirt und conjugirt wird, daß aber weiterhin die deutſchen Satzverhältniſſe theoretiſch 
betrachtet und praktiſch eingeübt und über deutſche Wortbildung und Wortſtellung, ſowie auch über die 
lexikaliſchen Verhältniſſe die nöthige Auskunft gegeben wird. 

Die Kenntniß der deutſchen Sprache iſt ſchon an ſich für jeden gebildeten Deutſchen nothwendig, 
und es iſt eine Schmach, wie erbärmlich es in dieſer Beziehung um viele Gebildete unſerer Nation ſteht; 
ſie iſt aber auch, um auf unſer Thema zurückzukommen, um des Lateiniſchen willen nothwendig, weil ohne 
dieſe keine gründliche Vergleichung möglich iſt.“ 

Dieſen Ausführungen des Referenten gegenüber iſt von einer Seite her geſagt worden, Referent 
befinde ſich mit dem, was er vorher als Hauptzweck des ganzen lateiniſchen Unterrichts hingeſtellt, im 
Widerſpruch. Die betreffende Stelle, welche dieſen Widerſpruch mit den eben angeführten Erörterungen 
des Referenten enthalten ſoll, lautet im Protokoll folgendermaßen: 

„Daß man nun dieſes grammatiſche Studium, welches für alle höhere menſchliche Bildung von 
univerſeller Bedeutung iſt, bis auf einen gewiſſen Grad auch an die Mutterſprache anſchließen kann, ja 
auch anſchließen muß, unterliegt keinem Zweifel, und gute Elementarſchulen zeigen, daß man in dieſer 
Weiſe ſchon Großes bewirken kann; aber die Mutterſprache wurzelt doch zu ſehr in der Empfindung, als 
daß man an ihr allein die logiſchen und ſprachlichen Kategorieen, auf deren gründliche Kenntniß und 
Aneignung es ankommt, in ihrer Allgemeinheit und objektiven Vernünftigkeit erfaſſen könnte. Um dieſe 
Allgemeinheit zu erreichen, muß man dem grammatiſchen Unterricht eine fremde Sprache zu 
Grunde legen, denn erſt durch die ſorgfältige Vergleichung der grammatiſchen Verhältniſſe der Mutter⸗ 
ſprache mit denen der fremden erhebt man ſich nach und nach zur Allgemeinheit der Kategorieen und 
Redeformen und appellirt von dem bloßen Gefühl an die reine Vernunft.“ 

Darin ſcheint allerdings ein Widerſpruch mit dem vom Referenten früher Geſagten zu liegen, 
aber ich glaube, es ſcheint eben nur; wir müſſen nämlich den Ausdruck des Referenten „man muß dem 
grammmatiſchen Unterricht eine fremde Sprache zu Grunde legen“ nicht urgiren, ſondern wir ſind, 
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glaube ich, nach dem Geſammtgeiſt des Referats berechtigt, ja fogar verpflichtet, anzunehmen, Referent 
habe ſich nicht glücklich ausgedrückt, er habe vielmehr ſagen wollen: „es muß neben dem grammatiſchen 
Unterricht in der deutſchen Sprache noch der grammatiſche Unterricht in einer fremden Sprache zu ſorg⸗ 
fältiger Vergleichung nebenhergehen.“ Und ſo gefaßt hat die Sache, denke ich, ihre vollſtändige Richtigkeit. 
Baſis bleibt die deutſche Grammatik, die lateiniſche (resp. eine andere fremde) tritt hinzu und durch Ver⸗ 
gleichung gewinnt die Erkenntniß beider, ſie wird tiefer und ſicherer. 

Von der Gegenpartei ijt ferner geſagt worden „deutſch declinirt und conjugirt um feiner ſelbſt 
willen dürfe auf der unterſten Stufe nicht werden, das würde deprimirend, ja tödtend ſein“ — ganz 
gewiß, wenn man's ſo treibt, wie's gewöhnlich getrieben wird d. h. ganz nach der Art und Weiſe, wie 
die Etymologie der lateiniſchen Grammatik gelehrt wird. Ich ſollte aber meinen, man könne deutſch 
decliniren und conjugiren lehren um feiner ſelbſt willen, ohne daß es tödtend wird, wenn man nämlich 
dieſen Unterricht unmittelbar an die Lektüre anſchließt, die Lektüre immer als Baſis feſthält und das 
Grammatiſche daraus ſich entwickeln läßt, um es dann am Ende der Laufbahn und nicht gleich am Anfang 
zuſammenzufaſſen. Die Anſicht, daß die Kinder das Deutſche vollſtändig mit und neben dem Lateiniſchen 
lernten, ſcheint mir nach dem, was ich oben von dem deutſchen Satz „der Vater iſt gut“ im Vergleich 
zu dem lateinifchen pater est bonus gejagt habe, gar nicht jo ſicher — im Gegentheil wird der Schüler 
von ſeiner lateiniſchen Grammatik im Deutſchen ſehr oft im Stiche gelaſſen. Es ſcheint mir überhaupt, 
als wenn die Gegner der von mir vertretenen Anſicht mehr oder weniger immer das Ueberſetzen aus dem 
Lateiniſchen in's Deutſche, aber nicht das Umgekehrte im Auge haben; für das Erſtere reicht allerdings 
die lateiniſche Grammatik ſehr gut aus; wie ſteht's aber mit dem Zweiten? Hier liegt die Sache ganz 
anders. Denn, wenn ein Schüler im Deutſchen nicht Subjekt, Prädikat, Objekt u. ſ. w. unterſcheiden 
kann, wie ſoll er dann auch nur einigermaßen ſicher aus dem Deutſchen in's Lateiniſche überſetzen? Kann 
er dagegen erſteres, ſo braucht er es im Lateiniſchen gewiß nicht erſt zu lernen. Hat er aber auch im 
Lateiniſchen die Satzglieder zu unterſcheiden gelernt, jo wird ihn diefe Kenntniß im Deutſchen doch häufig 
genug im Stich laſſen, wie die tägliche Erfahrung zur Genüge beweiſt. Woher kommt das? Sollte man 
nicht meinen, daß, da die Grundverhältniſſe der Syntax im Deutſchen und im Lateiniſchen ganz dieſelben 
ſind, der von mir oben aufgeſtellte Satz „wer Subjekt, Prädikat, Objekt u. ſ. w. im Deutſchen unter⸗ 
ſcheiden kann, der kann es auch im Lateiniſchen“ ein reciprokables Urtheil enthält, d. h. daß fid) der Satz 
auch umkehren laſſen müſſe? Und doch iſt dem nicht ſo, weil nämlich die deutſche Sprache ſich im Laufe 
der Jahrhunderte dergeſtalt verändert hat, daß die im Althochdeutſchen noch ebenſo wie im Lateiniſchen 
ausgeprägten Endungen ſich größtentheils verflüchtigt und abgeſchwächt haben, ſo daß bei dem gegenwärtigen 
Beſtande der deutſchen Sprache ſo viele Formen und zwar die verſchiedenartigſten ganz gleich lauten und 
es mithin dem Schüler oft ſehr ſchwer wird, ſie gehörig auseinanderzuhalten, wenn er nicht durch ununter⸗ 
brochene Uebung an deutſchen Leſeſtücken es gelernt hat. Im Lateiniſchen wird es ihm viel leichter werden, 
die einzelnen Satztheile zu unterſcheiden, weil ſie hier größtentheils durch ausgeprägte Endungen ſcharf 
markirt und geſondert ſind. Somit wird dem Schüler das Lateiniſche zwar gewiß ein nicht zu verachtendes 
Hilfsmittel für das Studium der grammatiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen ſein, aber keineswegs wird 
ihm die Erkenntniß der grammatiſchen Verhältniſſe der lateiniſchen Sprache auch ein ſicherer, ihn nie irre 
führender Wegweiſer für das Deutſche ſein. Beiſpiele brauche ich hierfür wohl, nachdem ich ſchon einige 
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gelegentlich beſprochen, nicht weiter anzuführen; es werden fih deren jedem, der etwa diefe Abhandlung 
leſen ſollte, ſofort in Menge darbieten. 

Wenn nun der Referent über dies Thema der Direktoren-Konferenz ſchließlich die Theſe: „Die 
Stundenzahl für den deutſchen Unterricht in den unterſten Klaſſen muß vermehrt werden, damit die latei⸗ 
niſche Grammatik beſſer eingeübt werden kann; dagegen iſt die Zahl der lateiniſchen Stunden in jenen 
Klaſſen zu vermindern“ zur Begutachtung und Abſtimmung hinſtellt, ſo unterſchreibe ich den erſten Theil 
der Theſe ohne Bedenken, denn es iſt im Intereſſe ſowohl des deutſchen als des lateiniſchen Unterrichts 
eine Vermehrung der deutſchen Stunden höchſt wünſchenswerth. Und zwar behaupte ich dieſes nicht etwa 
blos vom Standpunkte der Gymnaſien hieſiger Provinz aus, in denen noch das polniſche Element zu be⸗ 
rückſichtigen ift, ſondern als etwas allgemein Gültiges. Ob aber dieſe Vermehrung ohne eine durch. 
greifende, andern Disciplinen vielleicht ſchädliche Reform des ganzen Lektionsplans möglich iſt, ob ferner 
eine ſolche Vermehrung auf Koſten der lateiniſchen Stunden einzuführen ſei, darüber enthalte ich mich 
jedes Urtheils, weil ſich das a priori ſchwer entſcheiden läßt, vielmehr bie Erfahrung hinzutreten muß. 

Hiermit glaube ich nun meine Anſicht genügend dargelegt zu haben, daß nämlich aus den latei- 
niſchen Schulgrammatiken Alles zu entfernen ift, was für einen deutſchen Schüler überflüſſig ift, weil man 
ſchon dadurch viel Zeit gewinnt und auch den Schüler nöthigt, mehr auf das Deutſche Acht zu geben. 
Ich glaube nämlich, daß es einem Schüler viel unangenehmer ſein wird, wenn ich ihm einen Fehler, den 
er in einem lateiniſchen Penſum gemacht, als einen Fehler gegen ſeine Mutterſprache rügen kann, als 
wenn ich ihn deshalb auf die lateiniſche Grammatik verweiſe — er wird ſich jedenfalls mehr ſchämen 
und das wird gute Früchte tragen. 

C. Aber nicht nur das abſolut Unnöthige wird aus der Grammatik zu entfernen ſein, ſondern 
auch vieles, was allerdings gelernt werden muß, wird ſich noch vereinfachen laſſen. 
Wenn z. B. Moiß. $. 321 die Präpoſitionen aufgeführt werden, fo iſt es für einen Sextaner gewiß 
keine Kleinigkeit, die 45 Präpoſitionen“) auswendig zu lernen. Ich meine, daß man viel einfacher, unbe- 
ſchadet ber (äeren Kenntniß, zum Ziel gelangt, wenn man dem Sextaner folgende Regel giebt: 
„Alle lateiniſchen Präpoſitionen regieren den Akkuſativ, ausgenommen folgende 13 (oder wenn man den 
in der Anmerkung gemachten Vorſchlag acceptirt, nur 9), die den Ablativ und folgende 4, die theils den 
Ablativ, theils den Akkuſativ regieren.“ Somit hat der Schüler ſtatt 45 nur 17 (resp. ſtatt 41 nur 13) 
Wörter zu lernen, was doch gewiß eine große Erleichterung für ihn ijt. Die den Akkuſativ regierenden 
Präpoſitionen, allein 28, lernt er nur als Vokabeln bei der Lektüre oder (wo dies eingeführt iſt) aus dem 
Bofabularium. 


*) Dieſe Zahl könnte allerdings um 4 vermindert werden dadurch, daß man aus ber Regel 
absque, a, ab, abs und de, 
coram, eum nebſt ex und e, 


tenus, sine, pro und prae 


das veraltete absque, ſowie das ſeltene abs ganz wegließe und auch die Formen a und e nur nebenbei zu ab und ex lernen 
ließe und ſomit die Regel etwa ſo faßte: 


ab, cum, coram, ex und de, 


tenus, sine, pro und prae. 


Auf diefe Weiſe gewinnt man eine Menge von Stunden, die man ſonſt doch gewiß zur Erlernung, 
Einübung und Repetition der Präpoſitionen mit dem Akkuſativ gebrauchen würde und diefe gewonnene Zeit 
kann mithin zur Befeſtigung in dem Nothwendigen verwandt werden. 

Sicherlich wird mir hier von manchen Seiten ein Einwurf gemacht werden, dem ich ſofort be⸗ 
gegnen will. Man wird ſagen: „Wenn wir nach deiner Anſicht verfahren, ſo wird uns ſehr viel ſchönes 
Material unter den Händen verſchwinden, wodurch das Gedächtniß der Schüler, welches gerade auf den 
unterſten Stufen beſonders berückſichtigt werden muß, geübt und geſtärkt wird.“ Sehr wahr — und ich 
würde mich gewiß ſehr hüten, die Fortwerfung dieſes Materials zu befürworten, wenn ſich dafür nicht 
anderweitig Erſatz und zwar reichlicher und beſſerer Erſatz darböte. Es iſt nun freilich wahr, daß es für 
die Stärkung des Gedächtniſſes an ſich ganz gleichgiltig iſt, welcher Stoff dem Gedächtniß geboten wird; 
da aber vernünftigerweiſe dieſe Stärkung des Gedächtniſſes doch nicht Zweck, ſondern nur Mittel ſein ſoll, 
ſo iſt die Wahl des Stoffes durchaus nicht gleichgiltig; wenn dem ſo wäre, ſo kämen wir gewiß um 
einen Stoff nie in Verlegenheit; wir brauchten ja dann den Schüler nur die Logarithmentafeln auswendig 
lernen zu laſſen — das iſt doch wohl ein hinreichender Stoff; wenn er dieſe auswendig gelernt hat, nun, 
dann werden wir ſein Gedächtniß gewiß hinlänglich geſtärkt, weiter aber auch nichts erreicht haben — 
oder doch! wir werden ihn nämlich zu einer ganz prächtigen Gedächtniß⸗Maſchine herangebildet haben, 
die in Gedächtnißſachen ſehr ſchön arbeiten, für alle andern Gebiete geiſtiger Thätigkeit aber vollſtändig 
ſtumpf ſein wird. — Woher käme auch ſonſt die Erſcheinung, daß eine große Anzahl, ja ich kann wohl 
ſagen, die große Maſſe der Schüler ein Gedicht oder dergleichen mit Luſt und Liebe auswendig lernt, die 
oft ſo weit geht, daß die Schüler bedeutend mehr Strophen lernen, als der Lehrer ihnen aufgegeben hatte, 
daß ſich dagegen wohl kaum ein Schüler finden dürfte, der freiwillig irgend eine Genusregel oder der- 
gleichen lernte? 

Da ich hier gerade die Genusregeln erwähnt habe, ſo ſehe ich allerdings augenblicklich kein 
Mittel, wodurch man ſie auf einfachere Weiſe erſetzen könnte; ſie müſſen alſo ſo lange, bis Jemand 
vielleicht ein ſolches Mittel ausfindig macht, als nothwendiges Uebel mit in den Kauf genommen werden. 
Wo man aber irgend einen Weg ſieht, derartige mechaniſche Arbeiten dem Schüler zu erſparen und ihm 
ſo die Arbeit zu erleichtern, ſollte man, denke ich, mit Freuden zugreifen. 

Ferner wird fid) nicht nur manche grammatiſche Regel vereinfachen laffen, wie ich an den Prü- 
poſitionen nachzuweiſen verſucht habe, ſondern es werden auch manche Regeln, um weitgreifenden, ſpäter 
ſchwer zu beſeitigenden Mißverſtändniſſen vorzubeugen, genauer gefaßt werden müſſen. Es iſt hierfür 
allerdings ſchon viel geſchehen, und einige Grammatiken zeichnen ſich gerade dadurch aus, daß ſie ſich be⸗ 
mühen, die Regeln ſo präcis als möglich zu faſſen, was durchaus nicht immer leicht iſt. Daß es aber 
ſehr nöthig ijt, dafür will ich nur ein Beiſpiel anführen. Moiß. S. 697 heißt es: „Der Accusativus 
cum Infinitivo als Objekt muß ſtehen bei den Verbis sentiendi und declarandi," Dieſes unglückſelige 
muß hat ſchon manchen Schüler irre geleitet; es iſt mir ſelbſt nämlich ſchon mehrere Male ſogar noch 
in Sekunda vorgekommen, daß ein Schüler, dem ich die Ueberſetzung etwa des deutſchen Satzes „ich ſagte, 
daß er dies thun ſolle“ durch „dixi eum id facere“ als einen groben Fehler angeſtrichen hatte, ſich 
ungeheuer darüber wunderte, denn es ſtände doch dixi vorher, ein verbum declarandi, folglich muß 


ja der accusativus cum infinitivo ſtehen. Das ijt die Frucht der Regel $. 697. Denn wenn auch 
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ſpäter 8. 716 am Ende einer längeren Anmerkung [o beiläufig gejagt ijt: „Umgekehrt werden aber auch 
andere Verba, welche ſonſt (?) beu Aceusativus eum Infinitivo erfordern, mie dico, seribo, respondeo 
und ähnliche mit ut konſtruirt, wenn ausgedrückt werden fol, daß man etwas mit ber Abſicht ſagt, 
ſchreibt u. ſ. w., daß es geſchehen ſolle“, ſo kann dieſe beiläufige Bemerkung dem Schüler kein ge— 
nügendes Gegengewicht gegen die Hauptregel $. 697, die außerdem nicht unmittelbar vorher ſteht, bieten. 
Viel beffer ift diefe Regel gefaßt Schultz S. 387: „Der Akkuſativ mit dem Infinitiv ſteht als Objekt bei 
den Verben und Ausdrücken, welche ein Wahrnehmen oder ein Sagen bezeichnen, um auszudrücken, 
daß etwas ift oder geſchieht (dei den verbis sentiendi et dicendi)“ “). Die darauf folgende Čr- 
klärung in Verbindung mit der wenigſtens zu demſelben Paragraphen gehörenden Anmerkung 12 machen 
dann die Sache vollſtändig klar. 

Man erwidere mir nicht, daß dazu ja der Lehrer da ſei, die Folgen derartiger durch einen viel— 
leicht nicht gut gewählten Ausdruck der Grammatik möglicher Mißverſtändniſſe durch ſeine Erklärung zu 


verhüten — denn: der Lehrer iſt allerdings dazu da und er muß und wird auch die nöthige Verbeſſerung 
und Erklärung beibringen, wenn er Erfolge erzielen will — aber es ſcheint mir doch immerhin ſehr 


mißlich, wenn ber Lehrer fid) öfter genöthigt ſehen ſollte, den Schülern zu fagen: „diefe Regel ift falf **), 
ihr dürft ſie nicht ſo lernen, ſondern ſo oder ſo.“ Ich meine, es iſt ſehr mißlich, weil dadurch das 
Vertrauen zu der Grammatik und der Reſpekt vor derſelben bei den Schülern leidet, was ſeine bedenk— 


lichen Folgen haben kann — eine Grammatik muß dem Schüler als unantaſtbares Muſter und feſte Richt⸗ 


ſchnur daſtehen, damit er nie den Halt verliere). 


KR 


Hi 


+ 


ermit will id) den erſten Theil, in welchem ich einige Punkte hingeſtellt habe, welche meiner 
Anſicht nach für die Beförderung einer größeren Sicherheit in grammatiſcher Hinſicht von Wichtigkeit ſind, 
ſchließen und zum zweiten Theile übergehen, der da handeln ſoll von den Mitteln zur Erreichung einer 
größeren Gewandtheit im ſchriftlichen und mündlichen Ausdruck, was natürlich nur für die oberen Klaſſen 
in Betracht kommt. Hierüber kann ich mich bedeutend kürzer faſſen, da ich aus mehreren Gründen nur 
einen einzigen Punkt hervorzuheben beabſichtige. Ich habe ſchon in den einleitenden Worten geſagt, daß 
in dieſer Hinſicht eine Erweiterung des Unterrichts eintreten müſſe. Ich verſtehe darunter, daß von Se- 
funda ab bei der Lektüre, welche jetzt den Schwerpunkt des ganzen Unterrichts bilden muß, nicht mehr in 
dem Maße, wie es auf den früheren Stufen nöthig war, auf die grammatiſchen Verhältniſſe um ihrer 
ſelbſt willen Rückſicht genommen wird; denn der ſpecielle grammatiſche Unterricht muß mit Obertertia im 
großen Ganzen abgeſchloſſen fein; freilich ijt dies bei ſehr vielen Schülern, die mit zu großer Nachſicht 
nach Sekunda verſetzt worden ſind, nicht der Fall, was ſich dann in ſehr bedenklicher Weiſe rächt, indem 
erſtens die fo verſetzten Schüler entweder nur mit vielem Zeitverluſt oder gar nicht aus Sekunda heraus- 
kommen, und zweitens der Standpunkt der ganzen Klaſſe dadurch herabgedrückt wird. Doch ich kann hier 
nur eine normale Sekunda im Auge haben, in welcher alſo der eigentliche grammatiſche Unterricht nur 


*) In ganz ähnlicher Weiſe drückt ſich Madwig aus. 

«*) Denn mag er auch einen milderen Ausdruck gebrauchen, der Sinn kommt doch auf das falſch hinaus. 

b) Das eben Geſagte foll übrigens durchaus nicht unfre Schulgrammatik von Moißisstzig treffen, wenn ich auch 
oben ein Beiſpiel für einen unpaſſenden Ausdruck aus ihr entnommen (interdum bonus dormitat Homerus). Ich wollte 


überhaupt nur auf die Wichtigkeit einer möglichſt genauen Faſſung der grammatiſchen Regeln hinweiſen. 


noch Nebenſache ijt, nur noch in ber Weiſe getrieben wird, daß zeitgemäße Repetitionen angeſtellt werden 
und ein tieferer Einblick in die grammatiſchen Verhältniſſe durch erweiternde Erklärungen gewährt wird. 

Um nun eine größere Gewandtheit im lateiniſchen Ausdruck zu erreichen, muß der Schüler tiefer, 
als es bisher möglich war, in den Geiſt der lateiniſchen Sprache eingeführt werden, und zwar iſt ein weſent⸗ 
liches Erforderniß für das Eindringen in den Geiſt der Sprache, daß ſo viel als irgend möglich bei der Lektüre 
auf die Grundbedeutung der Wörter Rückſicht genommen werde, damit dem Schüler das 
Verſtändniß der verſchiedenen, ſcheinbar oft ganz entgegengeſetzten Bedeutungen eines und deſſelben 
Wortes erleichtert werde. So wird er Freude daran haben, wenn er ſieht, wie aus der Wurzelbedeutung 
alle übrigen wie Aeſte und Zweige hervorwachſen; er wird ſo unbewußt in die Werkſtätte des ſchaffen⸗ 
den Sprachgeiſtes eingeführt und bekommt dadurch ein ſicheres Gefühl für Unterſcheidung fyno- 
nymer Begriffe, ohne welches er ſchwerlich eine lateiniſche Färbung des Ausdrucks erreichen wird; und 
ohne dies erreicht zu haben, wird er immerhin einen grammatiſch tadelloſen, aber nichts weniger als einen 
lateiniſchen Aufſatz zu liefern im Stande ſein. 

Es wird auf dieſe Weiſe auch das Intereſſe des Schülers an der Sprache bedeutend erhöht 
werden, ohne welches Intereſſe aller Unterricht ja nur ein Dreſchen leeres Strohes iſt. 

Es gilt diefe Forderung eines Hinweiſes auf die Synonymik und Wurzelbedeutung allerdings zu⸗ 
nächſt für die beiden oberen Klaſſen, doch dürften einzelne Anfänge hiermit ſchon in der Tertia ſehr gut 
möglich gemacht werden können. In dieſer Beziehung alſo ſcheint eine Erweiterung wünſchenswerth, die 
jedenfalls, wenn man den grammatiſchen Theil nach den im erſten Abſchnitt angegebenen Geſichtspunkten 
leitet, ohne Schwierigkeit erreicht werden kann. 

Uebrigens wird man bei dieſem Eingehen auf die Wurzelbedeutung nothwendig auch auf die ety⸗ 
mologiſche Verwandtſchaft der lateiniſchen Wörter unter ſich zu ſprechen kommen, bei welcher Gelegenheit 
man auch zugleich einiges über bie etymologiſche Verwandtſchaft des Lateiniſchen mit dem Deutſchen (reſp. 
anderen im Geſichtskreis des Schülers liegenden Sprachen) beibringen kann. Beſonders wird ſich dies für 
Prima eignen, in welcher Klaſſe ja im deutſchen Unterricht jetzt ſchon vielfach auf dieſe Sprachverwandt⸗ 
ſchaft hingewieſen zu werden pflegt, was, wenn es in den gehörigen Schranken geſchieht, ſicherlich von dem 
höchſten Intereſſe für die Schüler ijt, wie ich aus eigener Erfahrung, die ich als Schüler“) und als 
Lehrer gemacht habe, weiß. Es wird nämlich auch hierdurch ein weiterer mächtiger Schritt dazu gethan, 
in dem Schüler das Bewußtſein zu wecken, daß die einzelnen Sprachen nicht ſo iſolirt daſtehen, welches 
Bewußtſein, wie ich gezeigt, ſchon auf den früheren Stufen durch den Nachweis der vielfachen gram⸗ 
matiſchen Uebereinſtimmungen der Sprachen rege erhalten werden muß. 

Manche andere Punkte ließen ſich noch in den Kreis dieſer Betrachtung ziehen, doch würde mich 


dies zu weit führen. 


*) Ich erinnere mich noch heute mit herzlicher Freude des lebhaften Intereſſes, welches mein verehrter Lehrer, Pro- 


feffor Olawsky in Liſſa, in uns Primanern durch feinen Unterricht gerade in dieſer Hinſicht erweckte. 


— — — — 


Schulnachrichten 


ſür die Zeit 
don Oſtern 1868 bis Oſteru 1869 


= - 1 1 


A. Chronik der Anſtalt. 


Das Sommerhalbjahr des nun verfloſſenen 
Schuljahres hat in mancher Hinſicht ungünſtig 
auf den Gang des Unterrichts eingewirkt. So- 
wohl die Kürze des Semeſters, als auch die 
große Hitze der Sommermonate wirkte ſtörend 
und erſchlaffend auf die Schüler, beſonders auf 
die überfüllte und damals nur in einzelnen 
Gegenſtänden getheilte Tertia. Dazu kam Wech⸗ 
fef. der Lehrer mitten im Semeſter. Zu Oſtern 
ſchied der ordentliche Lehrer Herr Schäfer, 
um eine Lehrerſtelle an dem neuerrichteten Pre- 
Gymnaſium zu Ohlau zu übernehmen, an 
“feige Stelle trat proviſoriſch Herr Biſchof, 
der bis dahin au der höheren Bürgerſchule zu 
Kreuzburg in Ober⸗Schleſien gewirkt 
hatte. Mit dem Beginn der Sommerferien ver- 
ließ bie Anſtalt der Schulamts⸗Candidat Herr 
Arendt, um eine Lehrerſtelle an einer höheren 
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od Wielkanocy 1868 do Wielkanocy 1869, 


— — —— 


A. Kronika zakładu. 


Półrocze latowe roku szkólnego w ro- 
zmaity sposób niekorzystnie działało na 
cały tryb Tak krótkie półro- 
cze jak i wielkie upały podczas miesię- 


nauk. 


cy łetnich przyczyniły się znacznie do 
zmnićjszenia i osłabienia postępów uezni, 
a przedewszystkiem uezni klassy III. 
która, będące przepełnioną, pomimo to tyl- 
ko: w niektórych przedmiotach naukowyh 
na pewneoddziały podzieloną została. Do 
tych przeszkód przyczyniła się. także 
zmiana nauczycieli podczas półrocza. 
Wystąpił bowiem na Wielkanoc z urzędu, 
przy zakładzie piastowanego, nauczyciel 
gimn. etat. pan Schäfer, aby wziąść na 
się obowiązki naucz. etat. przy progimn., w 
Olawie,nowozałożonćm. Na mićjsce jego 
wstapit jako nauczyciel tymczasowy pan 


Töchterſchule in Danzig zu übernehmen. Er 
hat an unſerer Auſtalt mit hingebendem Eifer 
und der gewiſſenhafteſten Pflichttreue gearbeitet; 
der Unterzeichnete ſagt ihm hiermit im Namen 
der Anſtalt feinen aufrichtigſten Dank. Seine 
Stunden übernahm der Mehrzahl nach der 
Probecanditat Herr Quade, der bereits ſeit 
Oſtern einige Lehrſtunden ertheilt hatte. 

Bald nach Oſtern beantragte beim König⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulcollegium der Unterzeich⸗ 
nete die Anſtellung einer neuen Lehrkraft, da 
die Theilung der Tertia, die auf mehr als 70 
Schüler angewachſen war, ein dringendes Be- 
dürfuiß fei. In Folge deffen wurde der Ma- 
giſtrat aufgefordert, zu Michaelis eine neue 
ordentliche Lehrerſtelle zu begründen. Dieſelbe 
wurde dem Herrn Dr. Weſener übertragen, 
der ſchon als commiſſariſcher Lehrer au dem 
Gymnaſium zu Hadamar in Naſſau fun- 
git hatte. Er ift katholiſcher Confeffion, ge- 
boren zu Recklingshauſen in Weſtfalen, 
gebildet auf den Univerſitäten zu Berlin und 
Bonn und in Bonn pro facultate docendi 
geprüft. So konnte alſo zu Michaelis die Tertia 
dauernd in 2 untergeordnete Cötus getheilt 
Zu Michaelis verließ uns nach ſechs⸗ 
eifrigen Wirken Herr Görtz, der an 
die neu gegründete höhere Kuabenſchule zu Koſt en 
verſetzt war. Seine Stelle iſt für den bishe⸗ 
rigen Lehrer der Vorſchule, Herru Kreidel⸗ 
hoff beſtimmt. Da aber derſelbe zu ſeiner Aus⸗ 
bildung nach Berlin geſchickt iſt, um den Win⸗ 
ter-Curſus bei der Königlichen Ceutral⸗Turn⸗ 
Auſtalt mitzumachen, jo wurde als Stellver⸗ 
treter für das Winter-Semeſter Herr Lehrer 
Fiſcher aus Schubin zu Michaelis berufen, 
während zum Lehrer der 


werden. 


jürigeut 


Vorſchule Herr 


Bischof, który do owego czasu urzędował 
przy szkole mićjskćj wyższćj w Kreutzbur- 
gu, położonym w GórnymŚląsku. Na po- 
ezatku feryi wielkich opuścił zakład kan- 
dydat wyźszego nauczyciel. pan Arendt, 
aby przyjąć obowiązki nauczyciela przy 
szkole wyższćj panien w Gdańsku. Pra- 
cował zaiste p. Arendt gorliwie i sumiennie 
dla dobra zakładu naszego; składa mu dla 
tego dzięki najszezérsze wimieniu całego 
zakładu niźćj podpisany. Lekeyep. A. 
przejął po większćj części pan Quade, 
kandydat wyższegonauczycielstwa, który 
już od Wielkanocy niektöre przy zakładzie 
udzielał lekeye. Krótko po Wielkanocy 
zrobił nizéj podpisany wniosek do Król. 
Prowineyonalnćj Rady Szkólnćj, ażeby 
w etacie nowe utworzone byto miéjsce 
nauczyciela naukowego, a to w tym 
celu, ażeby Tercya, licząc więcćj jak 70 
uezni, podzielona została. Wskutek te- 
go magistrat wezwanym został, ażeby 
nowe etatowe mićjsce naucz. utworzył. 
Powierzono to miejsce panu Dr. Wese- 
nerowi, który już przedtćm pełnił obo- 
wiązki nancz. tymczasow.przy gimnazytm 
w Hadamarze, w księstwie Nasawskiem 
położonym. Jest pan Wesener wyzna- 
nia katolickiego, urodził się w Reck- 

linghansen w Westfalii, kształcił się 
w naukach na uniwersytetach w Berlinie 
i w Bonie, a złożył egzamin pro fac. de. 
przed komisya nauk. w Bonie. Tak 

podzielić można było Tereya trwale na 

dłaźszy czas nadwa podrzędne oddzialy. 

Na s. Michał opuścił nas pan Görtz. któ- 


ry gorliwie i sumiennie działał sześć lat 


Volkmer bis dahin Lehrer an der katholiſchen 
Elementarſchule gewählt wurde. Leider verläßt 
uns derſelbe zu Oſtern dieſes Jahres wieder 
und geht an eine ſtädtiſche Schule in Poſen. 
Beiden letzt genannten Herren dankt der Unter⸗ 
zeichnete hiermit für ihre mühevolle und erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit an dem Gymnaſium. 

Am 19. Mal beſuchte Sr. Exeellenz, Herr Ober- 
Präſident v. Horn, das Gymnaſium, wohnte dem 
Unterrichte in einigen Klaſſen bei, ließ ſich das 
geſammte Lehrerperſonal vorſtellen und beſich⸗ 
tigte alle Räume der Anſtalt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eröffnete er derſelben die erfreuliche 
Ausſicht, daß im Jahre 1869 der Staat ſie 
übernehmen werde. 


Am 9. Juni fand der Spaziergang ſaͤnumnt⸗ 
licher Lehrer und Schüler nach Kościelec ftatt. 
Für die Gaſtlichkeit, mit welcher der Beſitzer 
des Guts Herr v. Lączyński dieſelben aufs 
genommen hat, fajt der Unterzeichnete im Na 
men der Aunſtalt hiermit ſeinen ergebenſten Dank. 


Der Gefundheitszuſtand der Lehrer und 
Schüler war im Ganzen ein defriedigender. 
Doch Haben wir einen ſehr lieben, guten Schüler, 
den Ober⸗Tertianer Georg Büttner am 4. 
November durch den Tod verloren. Er 
an den Folgen des Typhus. 
denheit, ſein nübedingtes Vertrauen auf ſeine 


ſtarb 
Seine Beicer- 


Lehrer, machte ihn allen lieb und werth. 


Friede ſeiner Aſche! 


dla dobra zakładu naszego, a wtenczas 
powołanym został do przyjęcia mićjsca 
uaucz. etat. przy szkole wyźszćj dla 
chłopców w Kościanie. Mićjsce jego 
objąć ma dotychczasowy nauczyciel klasy 
przgotowawezćj pan Kreidelhoff. Po- 
niewaz pana Kreidelhoffadla dalszego wy- 
ksztaleenia urząd wysłał do Berlina, aże- 
by miał udział w prelekcyach przy Król. 
gimnastycznćj szkole centralnćj, powołano 
na jego mićjsce pana naucz. Fischera 
Nau- 
ezycielem klasy przygotowawczćj został 


z Szubina na półrocze zimowe. 


pan Volkmer, były nauczycielprzyszko- 
le elementarnćj mićjsk. Zatujemy bardzo, 
że nasp. Volkmer już na Wielkanoc opuści, 
ażeby przyjąć miéjsee przy szkole mićj- 
skićj W Poznaniu. Panóm. powyżćj 
nadmienionym składa „dzięki, nizej pod- 
pisany za ich mozolna i pomyślaemi 
skutkami uwieńczoną działalność przy 
gimnazyum, 

Dnia 29. Maja raczytzwiedzie gimna- 
zyum Jego Eksceleneya pan naczelny 
prezesprowine. ur. Horn i być obecnym 
przy wykładzie w niektórych klasach. 
Po zapoznaniu się z ezłonkami przed- 
stawionego Mu całego kolegium naucz. 
oglądał naczelny prezez wszelkie mićjsca 
zakładu, oznajmujae przy tójsposobności, 
iż zarząd zakładu przejmie wr.1869 rząd. 

Dnia9. Özerwea odbyła sięprzechadzka 
wszystkich nauczycieli i uczni do Koś- 
eielea. Za nader gościnne i miłe przy- 
jecie tychże składa nizéj podpisany panu 
Wmu. dziedzicowi. dóbr. Kościeleckich, 
panu Łączyńskiemu w . imieniu całego 
zakładu swe najezulsze podziękowania. 


Am 22. März 1868 wurde der Oce 
burtstag Sr. Majeftät des Königs in gewohn⸗ 
ter Weiſe gefeiert, Herr Biſchof hielt die Feft- 
rede. 


B. Jehrerverfaſſung. 
Sexta. 


Ordinarius: bis zum Juli Schwarz, dann 
Quade. 

1) Religion 3 St. w. combinirt mit Quinta. 

a) evangeliſch: Bibliſche Geſchichte des al⸗ 

ten Teſtaments nach Preuß bibliſcher Geſchichte. 

Die 3 erſten Hauptſtücke, Sprüche und einige 

Kirchenlieder wurden gelernt. Im S. Krei⸗ 
delhoff, im W. Fiſcher. 


b) kath. Der kleine Katechismus wurde aus⸗ 
wendig gelernt; außerdem wurde das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntuiß bis zum 4. Glaubensartikel 
erklärt. Vorgetragen wurde die Geſchichte des neue 
en Teſtaments. Vikar Kalkowski. 

2) Deutſch: 3 St. w. Geleſen wurden ans- 
gewählte Stücke aus Kehreins Leſebuch, untere 
Stufe. Daran wurde die Formenlehre und die 
Lehre vom einfachen Satze geknüpft. Wöchentliche 
orthographiſche übungen. Memoriren von Ge- 


dichten. Günther. 


3) £ateinifh: 9 St. w. Die regelmäßige 
Formenlehre; Lektüre aus Schönborn's Leſebuch 


Stan zdrowia nauczycieli i uczniów 
był w ogóle zadowalniający. Jedna- 
kowozstracilismy Georga Büttn era ucznia 
bardzo dobrego Tercyi wyższćj w skutek 
tyfusu. Swą skromnością i swóm za- 
ufaniem, które pokładał bezwarunkowo 
w swych nauczycielach, stął się wszy- 
stkim nauczycielom miłym i dobrym ucz- 
niem. Niech spoczywa w Panu. 

Duia 22, Marca obchodzono uroczystość 
urodzin N. P. króla Jmei w sposób zwy- 
czajny. Pan kand, Bischof miał mowę. 


B. Rozkład nauk. 
Klassa VI. 


Ordynaryusz aż do Lipca Schwartz, 
potém Quade. 

1) Nauka religii połączona z nauką 
klasy V. 3 godziny. 

a) dlaewang. Historya biblijna stare- 
go testamentu podług Preusza hist. bibl. 
Wyłożono 3 pierwsze rozdziały; uezono 
się na pamięć przypowieści i niektórych 
pieśni kościelnych. Latem Kreidelhof, 
zimą Fischer. 
b)dla kat. uczono sięna pamięć małego ka- 
techizmu; oprócz tego wyłożono skład a- 
postolski aż do 4. artykułu. Wyłożono 
historyą nowego test. X. Kałkowski. 

2) Czytano ustępy zksiążki Kehreina 
wyznaczonćj dla stopnia niższego,a po- 
tem wyłożono naukę formalną i naukę O 
Ćwiczenia tygo- 
Uczono się wier- 


zdaniu pojedyńczćm. 
dniowe ortograficzne. 
szy na pamięć. Günther. 

3) Język łacinski. Etymologia re- 


gularna podług Moiszistkiego. Tłóma- 


für Certa. Vocabellernen aus Lenz's Vocabu⸗ 
larium. Wöchentlich eine kleine ſchriftliche 
übung. Bis zum Juli Schwarz, dann Quade. 


4) Polniſch 2 St. w. comb. mit Qninta. 


a) Polniſche Abth.: Lektüre aus Rymar- 
kiewiez Th. 1. Memoriren von Gedichten; 
Formenlehre; orthographiſche Übungen; die Quin- 
taner lieferten alle 4 Wochen einen kleinen Aufſatz. 
Schwarz. 


b) Deutſche Abth.: das Elementarbuch von 
Woliński und Schönke wurde bis zur Con⸗ 
jugation auf ać durchgearbeitet. Im S. Görtz, 
im W. Volkmer. 


F 


5) Geographie 2 St. m. Algemeine liber- 
ſicht der Land⸗ und Waſſervertheilung auf der 
Erde. Grundbegriſſe aus der phyſiſchen und 
mathematiſchen Geographie. Orientirung auf 
dem Globus und auf der Landkarte. Quade. 


6) Uechnen 4 St. w. Rechnung mit be- 
nannten Zahlen. Die 4 Species mit Brüchen. 


Im S. Görtz; im W. Fiſcher. 


7) Uaturbeſchreibung 2 St. w. Beſchrei⸗ 
bung einzelner Individuen der Wirbelthiere. 
Erzählungen von der Lebensweiſe der Thiere 
Im S. Görtz, im W. Fiſcher. 

8) Zeichnen 2 St. w. Übungen im freien 
Aufzeichen gerader Linien, gerabe, krumm⸗ und 
gemiſchtliniger Figuren. Im S. Görtz, im W. 
Fiſch er. 

9) Schönſchreiben 3 St. w. Nach den Heften 
von Leßhaft. Im S. Görtz, im W. Fiſcher. 


czono z Schönborna książki części I. 
Wokabut uezono się na pamięć podług 
Lenza Vacabularium. Co tydzień małe 
piśmienne ćwiczenie. AZ do Lipca 
Schwartz, potém Quade. 

4. Język polski w połączeniu z 
klasą V. 2 godz. 

a) dla polskich uezniów: 

Czytano ustępy z Rymarkiewicza st. I. 
Uezono się na pamięć wierszy w tójze 
umieszczonych ksiąźce. Naukę formalną 
wyłożono; peryodycznie odbywały się 
ćwiczenia ortograficzne na tablicy. (o 
rok oddają uczniowie małe wypraco- 
wania w ilości 12. 

b) dla uczniów niemieckich : 
Przetłómaczono z Wolińskiego i Schön- 
kiego książki elementarnćj wszelkie roz. 
działy az do konjugacyi kończąećj sie 
na „ać.* Latem Görtz,zima Volkmer, 

5) Jeografia. 2 godz. Ogólny 
poglad na podział ladu i wody na po- 
wierzchni ziemi.  Wyłożono główne po- 
jęcia z fizykalnćj i matematycznćj jeo- 
grafii. Wskazówki dawano względem 
zoryentyowania sie na globie i na kar- 


tach jeograficznych. Quade. 
6) Rachunki. 4 godz. Rachun- 


ki z liczbaiai oznaczonemi. Potém wy- 
lozono 4 działania połączone z ułam- 
kami. Latem Görtz, zimą Fischer. 

7) Historya naturalna. 2 godz. 
Opis niektórych jednostek zwierząt 
grzbietnych, opowiadania o sposobie 
życia zwierząt. L. Górtz, ź. Fischer, 

8) Rysunki. 2 godz. Cwiczenia 
w rysowaniu linii prostych, prosto-krzy- 
wych i mieszano-liniowych figur. La- 
tem Górtz, zimą Fischer. 


9. Kaligrafia. 3 godz. Pisano 
podług zeszytów  Lesshafta. Latem 


Görtz, zima Fischer. 


Quinta, 


Ordinarius: bis zum Juli Arendt, dann 


Schwarz. 
1) Religion comb. mit Certa. 


2) Deutſch 3 St. w. 
untere Stufe, an welche die Satzlehre augeknüpft 


Lektüre aus Kehrein 
wurde. Lernen und Deklamiren von Gedichten, 


wöchentlich orthographiſche Übungen; alle 6 
Wochen ein kleiner Aufſatz. 


Arendt, 


Bis zum Juli 


dann Quade; im W. Weſener. 


3) Kateiniſch 9 St. w. Wiederholung der regel- 
mäßigen, Einübung der unregelmäßigen Formen. 
Schönborn's 


Überſetzen aus Leſebuch für Quinta, 


1. Abth. und Fabeln en von Voka⸗ 
belit und kleinen Satzen. Wöchentlich eine ſchrift⸗ 
liche Übung. 


Z d 


Schwar 3. 


Bis zum ES Arendt, dann 


4) Tranzöſiſch 3 St. w. 


Lect. 1 — 59; 


Dim Gut, 1. 
orthographiſche Ubungen an 
in Grereil. oder 


Extemporale. v. Golenski. 
5) Polniſch comb. mit Sexta. 


6) Geographie 2 St. w. Wiederholung 


des Penſums von Serta. Europa und deſſen 


Länder außer Deutſchland. Anknüpfung ge 


ſchich licher Mittheilungen. Bis zum Juli 
Arendt, daun Quade. 
7) Aechnen 3 St. w. Wiederholung 


der Bruchrechnung, Dezimalbrüche, einfache 


und zuſammengeſetzte Regel = be = tri mit gan- 


Klassa V. 


Ordynaryusz aż do Lipca A rendt, 
potém Schwartz. 


1) Religia: zob. Sextę. 


2) Język niemiecki. 6 zytano 
ustępy z Kchreina; Ke uano przy tém 

naukę o zdaniu. . Uczono się wiersze na 
pamięć i deklamowano je w téjže umiesz- 
czone w ksiaźce. 


nia ortograficzne. 


Tygodniowe ćwicze- 
Co 6 tygodni od.ła- 
małe wypracowanie. Aż 
do 1. Lipca udz. lekeye Arndt 
Quade, zima Wesener. 

3) Język łaciński: Powtarzano 
formy regularne, éwiezono sie form nie- 
regularnyeh. 


wali uczniowie 


potóm 


'Tłómaczono z ksiażki 


Schónborna dla „Kwinty* 


wyznaczonćj 
nieomal wszystkie 


oddziały: (Oddziat I.) 
Przy tém tłómaczono także i baje 
umieszczone. Uczono się na pan 
regularnie wókabuli zdań pójeđyńczyc h. 
Co tydzień ćwiezenie piśn 


do Lipca Arendt, 


mienne MZ 
potém Schwartz 

4) Jezyk francuzki. 9 godziny. 
Tłómaczono z P lótza książki ez. I. od- 
dział 1—56. Ćwiczenia 
na tablicy. Co dwa tygodnie 
czenie domowe albo klassowe. 


leński.. 


„5451 
Oortozraitezie 


" pr 
albo CWI- 


ur. Go- 


5) Język polski: zob. kl. VI. 
6) Jeografia: Powtórzenie zadania 

seksty. Wylozono Europe i tćjże kraje 
oprócz Niemiec. Połączono wykład jeo- 
AŻ do 


graf. z uwagami historycznemi. 
Lipca Arend, potém Quade. 


Powtórze- 
działawia 
o prostćj 1 


i) Rachunki. 3 godz. 
nie rachunków z ułamkami. 
z ułamkami  dziesiętnemi, 


zen und gebrochenen Zahlen. Im S. Görtz, 
im W.“ Weſener. 
8) Uaturbeſchreibung 2 St. w. Im S. 


Beſchreibung einheimiſcher Pflanzen; 
Thieren. Im 


Botanik; 
im W. von den wirbelloſen 
S. Görtz, im W. Fiſcher. 


- 


) Zeichnen 2 St. w. Vorübungen zum 
Schattiren; Freihandzeichnen nach Vorlegeblät⸗ 


tern. Im S. Görtz, im W. Fiſcher. 

10) Schönſchreiben 3 St. w. Nach den 
Heften von Leßhaft. Im. S. Görtz, im W. 
Fiſcher. 


geom n ramo 


Quarta. 


Ordinarins: Biſchof. 
1) Veligion 2 St. w. combinirt mit 
beiden Tertien. 

a) Evangeliſch: die Apoſtelgeſchichte wurde 
geleſen und erklrt. Erklärung des 3 Artikels, 
des 3 4. und 5. Har iptſtücks. Schön nfeld 

b) kathaliſch: Die Lehre von Gott dem 
Schöpfer, Erlöſer und Heiliger; von deu Gua⸗ 
denmitteln. Aus der Kirchengeſchichte: die 
erſten Zeiten des Chriſtenthu mus und Mitthei⸗ 

eben. der Heiligen. Im Jahre 


lungen aus dem L 
i Aufſätze. Kalkowski. 

Die jüdiſchen Schüler der 4 untern Klaſſen 
erhielten in 2 Abtheilungen in je 2 St. W. 
Neligiousunterricht vom Rabbiner Dr. Pollak. 


2) Deutſch 3 St. w. Lektüre proſaiſcher u. 
poctiſcher Stücke aus Kehrein's Leſebuch, obere 
Stufe; daran angeknüpft erweiterte Satz⸗ und 
Juterpunktionslehre. Deklamiren. Wöchentlich 
eine orthographiſche Übung. Im Jahre 12 
Aufſätze. Im S. Biſchof, im W. Weſener 


MM. 


-1 


złożonćj regule trzech, tak za pomoca 


liczb całych, jako ; ulomköw. La- 
tem Görtz, zima Wesener. 
8). Histórya naturalna. 2 aa 


Latem botanika 1 opis roslin krajowyc! 
Zimą: o zwierzętach niegrzbietnych. 

9) Rysunki. 2 godz. Ówiezehia 
do cieniowania 1 rysunków z 
wolnéj ręki podług wzorów. 
Górtz, zima Fischer. 

10) K 
zeszytów Lesshafta. 


wstępne 
Latem 


aligrafia: 
podług Latem 


Görtz, zimą Fischer. 


— 

vr: = TX" 
H Lat : 

Elass 2 C5 A Yo 


Ordynaryusz: Bischof. 


1) Religia. 2 godz. polaezona z 
klassa III. 
3) dla ewaugielików: 


Czvtai e 
A tano azieje 


apostolskie i obja$niano. Wyjasniano 3, 
artykuł 3., 4. i 5. oddziału. Schönfeld 

b) dlakatolików:  Wylozono 
uke o Boga jako stwórcy, zbawicieln 
i poświęcicielu;-o łasce Bożćj. Z dzie- 
jów kościelnych wy:ozono pierwsze cza- 
sy chrześciaństwa i opówiadano rozma. 


na- 


zźwyótów świętych. Co rok 

4 wy pracowania. X. Kałkówski. 
Uczniom żydowskim 4. niższych klas 

na dwa oddziały podzielonym, wykładał 

religia w dwóch godzinach tygodniowo 

. Pollak 
k niemi veska 
prozaiczne i 


ite wypadki 


pan rabin Dr 

2) Body 
Czytano ustępy 
ne z Kehreina książki stopnia wyźszego. 
Wyłożono: nauke o zdania złoźonóm i 
o interpunkcyi,  Deklamacye. Co im. 


3 godziny 
poetyez- 


dzieh ćwiczenia ortograficzne. - W roku 
oddano 12 wypracowań. Latem Bi- 


schof, zimą Wesener, 


3) fatrinild 9 St. w. Lektüre aus Schön- 
born's Leſebuch, Th. 2, Abth. 4. Wiederho⸗ 
Inug der Formenlehre und die Lehre vom Ges 
brauch der Caſus. Mündliche Überſetzung aus 
dem Deutſchen in's Latein. aus Spieß. Wöchent⸗ 
lich ein Exercit. oder Extemporale. Im W. 
2 St. w. Einführung in die poetiſche Lektüre 
nach Siebelis tirocin. poetieum. Jung. 


4) Griechiſch 6 St. w. Formenlehre bis 
zu den Verbis auf „ne“; regelmäßiges Vocabel⸗ 
lernen. Überſetzt. Spieß Übungsbuch I., 1 — 
13 und II., 27 — 32. Seit Michaelis alle 2 
Wochen ein Exercit. oder Extemporale. Biſchof. 


5) Lranzöſiſch 2 St. w. Plötz Gul 1, 
Lect. 60 — 85. Alle 2 Wochen ein Grercit. 
oder Extemporale. Biſchof. 


6) Polniſch comb. mit beiden Tertien. 
2 St. w. 


a) Polniſche Abtheilung: Lektüre aus 
Rymarkiewicz, Th. 2. Die Lehre vom Verbum, 
vom einfachen und zuſammengeſetzten Satze nach 
Malecki. Deklamiren. Im Jahre 12 Aufſätze. 
Schwartz. 

b) Deutſche Abtheilung; Formenlehre 
und Syntax nach Kampmann. Lektüre aus 
Rymarkiewiez, Th. 1. Alle 2 Wochen ein 
Exercit. oder Extemporale. v. Golenski. 


7) Geſchichte 2 St w., Geographie 1 S. w. 
Griechiſche Geſchichte bis 323 v. Ch. Ein⸗ 
ſchaltung des Nothwendigſten aus der Barba⸗ 
reu⸗Geſchichte. 
und Preußen. 


Geographie von Deutſchland 
Biſchof. 


3) Język łacinski: 
tygodniowo. Czytano z Schöubor- 
na książki cz. II. 4. oddział. Po- 
wtórzono naukę formalna, a potém wy- 
tożono naukę o przypadkach. Ustnie 
tłómaczono niemieckie ustępy z Spiesa 
na język łaciński. Co tydzień pisano 
ćwiczenie w domu albo w klasie. Zi. 
mą wyłożono w 2 godzinach tygodnio- 
wo metrykę w ogólności i czytano ustę- 
py poetyczne z Siebelisa tirocininm po- 


9 godzin 


etieum, Jung. 
4) Język grecki: Gramatyki 
uczono aż do słów kończących się na 


„wu“ Uezono się regularnie wokabuł. 
Tłómaczono z kursu I. Spiesa oddziały 1- 
13, potém kursu ll. oddziały 21 — 32. 
Od śgo. Michała pisano co 14 dni &wi- 
ezenie w domu lub w klasie. Bischof. 

5) Język franeuzki:  Tióma- 
czono z Plötza książki kursu I. od- 
działy 60—85. Co dwa tygodnie pi- 
sano ćwiczenie w domu lub w klasie. 
Bischof. 

6) Język polski: polaezony z 
obiema Tereyami. 2 godz. tygodniowo. 

a) oddział uczni polskich. Czy- 
tano prozaiczne ustępy zRymarkiewieza 
st. IL. Wiersze ezytanoi objaśniano 
z wzorów poetyezuych (Cegielskiego. 
Wyłożono naukę o zdaniu pojedyńczćm 
i złożonem podł. gram. Małeckiego. De- 
klamacye. W roku oddano 12 wypra- 
cowan. Ćwiczenia w rozkładach. 

b) Oddział uczniów niemieckich. 
Wyłożono naukę formalną i składnię po- 
dług Kampmana. Czytanoustepy Rymar- 
kiewieza część I. Co dwa tygodnie 
ćwiczenia domowe, lub w mićjsce tych- 


że pisano ćwiczenia klasowe. Golen- 
ski. 
7) Historya 2 godz. Jeogra- 


8) Kathematik 3 €t. w. Im S. 
Arithmetik: Zins, Rabbat⸗, Termin⸗, Gee 
ſellſchafts⸗, Miſchungs⸗, Kettenrechn. Schmidt. 
Im W. Planimetrie: Die Lehre don den 
Winkeln, Parallelen, von der Congruenz der 
Dreiecke und den Paralellogrammen. Weſener. 


9) Deichnen 2 St. w., woran auch im 
S. 13, im W. 2 Tertianer Theil nahmen. 
Freihandzeichnen. Anfänge des perſpektiviſchen 
Zeichnens. Im S. Girę; im W. Fiſcher. 


Da die Theilung der Tertia, ausgenommen 
in der Mathematik, im Deutſchen und Fran- 
zöſiſchen, erſt feit Michaelis durchgeführt ift, 
fo beziehen fih die folgenden Nachrichten über 
beide Tertien, mit Ausnahme der genannten 
Fächer, nur auf das Winterhalbjahr. 


—, 


Unter - Tertia. 


Orbinarins: Weſener. 


1) Religion ſiehe Quarta. 


2) Seng 2 St. w. Lektüre aus 
Kehrein o. St. Belehrung über die Versmaße; 
Wiederholung der Satzlehre. Übungen im 
Disponiren und Deklamiren. Im Jahre 12 
Aufſätze. Qua de. 


3) Kateiniſch 2 St. w. Caesar de bello 
gallico lib. 5, e. 25 u. lib. 6. Caſuslehre 
nach Moiſißtzig. Wöchentliche Extemporal. und 
Exercit. Ovid. metam. ausgewählte Stücke 
aus lib. 2 und lib. 13. 2 St. w. Weſener. 


Dal godz. Historya grecka aż do ro- 
ku 323 przed narodzeniem Chrystusa. 
Ubocznie opowiadano najważnićjsze wy- 
padki dziejów narodów barbarzyńskich, 
Jeografia: Wyłożono jeografia Nie- 
miec i Prus. Bischof. 

8) Matematyka: 3 godz. La- 
tem wykładano arytmetykę: rachunki o 
procentach, rabacie, terminach, spółce i 
mieszaniu; rachunki łańcuchowe. Zimą 
wykładano planimetryą: naukę wyloZo- 
no o kątach; o liniach równoległych 
o zgodności trójkątów i równoleglo- 
bokach. Wesener. 


9) Rysunki: 2 godz. Miało w 
nich także udział latem 13, zimą dwóch 
uczni klasy III. Rysowano z wolnéj 
ręki. Początki rysowano podług per- 
spektywy. Latem Grórtz, zimą Fischer. 

Ponieważ Tercya na dwie odrębne 
klasy dopiero od śgo. Michała podzie- 
long została, następne wiadomości o 
obydwóch tereyach tyczą się tylko pół- 
rocza zimowego, wyjąwszy matematykę, 
język niemiecki i język francuzki. 


Tercya niższa. 


Ordynaryusz: Wesener. 
1) Religia w połączeniu z kl. IV. 


2) Język niemiecki: 2 godziny 
Czytano z Kehreina ustępy stopnia 
wyższego. Wyłożono metrykę. Powtó- 
rzono naukę o zdaniu. Ćwiczenia w 
rozkładach i deklamacyach. Co rok 
12 wypracowań. Quade. 

3) Język łaciński: (Caesar de 
bello Gallico lib. 5 e. 25 — lib. VI. 
Nauka o przypadkach podłag Moisisz- 
tziga. Co tydzień pisano ćwiezenia alb 
w domu albo wklasie. Ovid met. ezytan 
lib. 2.13. w 2 godzinach Wesenei 


9) Woturbeihreibung ſiehe Unt.⸗Tertia. 


E m 


Secunda, 
Ordinarins: v. Golenski. 

1) Religion 2 St. comb. mit Prima. 

a) Evangeliſch: Das Evangelium Jo- 
hannis im Urtext geleſen und erklärt. Refor⸗ 
mationsgeſchichte. Erklärung des Symbol. 
Nicaen. urb Athanas und der Augustana. 
Wiederholung des Katechismus, der früher gelern⸗ 
ten Bibelſprüche und Kirchenlieder. Schönfeld. 


b) katholiſch: Von den mouse ten 
im n und im Beſondern von "as 
krament der Taufe, der Firmung, de tars 


und der Buße. Im Jahre wurden 6 frith 
che Aufſätze geliefert. 


2) Deutſch 2 St. w. Gelcſen wure 
das Nibelungenlied in neudeutſcher Lieberfet- 
zung und Schillers Braut von Meſſina. 
Hieran wurde die Lehre von den Hauptgat⸗ 
tungen der Dichtkunſt geknüpft. Dieponiren 
und Deklamiren. Im Jahre 10 Auſſätze. Jung. 


3) Lateinſch 10 St. w. Proſa 8 St. 
Geleſen wurde Sallust bell. Catil., Cicero 
orat.in Catilin. und Laelius; als Privat⸗ 
lektüre Livius lib. 21 und 22. Grammatik: 
ausgewählte Capitel aus der Syntax. Münd⸗ 
liches Ueberſetzen aus Süpfle. Wöchentlich 
ein Grercit. oder Extemporale. Die Ober⸗Se⸗ 
kundauer lieferten im Jahre 6 Auſſätze. v. 
Golenski. Diſchter 2 St. Virgil. Aen. 
lib. 1 und 2 und einige Eklogen. Metriſche 
Uebungen. Czaplicki. 


Falkowski. 


4) Griechiſch 6 St. w. Proſa 4 St. 
Geleſen wurde im S. Herod. lib. 6. e. 17 
140; im W. Jsocrat. Panegyr. &yuto; 
des Nomens nach Halm. Alle 2 Wochen 
ein Exereit. oder Ectemporale. v. Golenski. 
Dichter 2 St. Homer Od. lib. 
der Schule; Privatlektüre: lib. 20—22, 24. 
Günther. 


9) Historya 
baez Tercya niższą. 
Sekunda, 
Ordynaryusz: Goleński. 

I) Religia. 2 godz. w połączeniu 
z klasą I. 

a) dla ewangielików: Czytano e- 
wanielia śgo Jana w języku pierwotnym 
i objaśniano. Dzieje reformacyi wykła- 
dano. Wyjaśńiano wyznanie wiary Ni- 
ećjskie, Atanazyańskie iwyznanie augus- 
tańskie. Powtarzano katechizm, mićjsca z 
pisma śgo. i pieśni kościelne. e hónfeld. 

b) dla katolików: wyłożono na- 

kę o Sakramentach w ogólnościa wszcze- 
goluosci naukę o sakramencie chrztu bierz- 
mowania o Przenajśwt. Sakrameucie i o 
sakramencie pokuty. Oddano 6 wy- 
pracowań. Kałkowski. 

2) Język niemiecki: Qzytano 
pieśni o Nibelungach w tlömaezeniu nie- 
mieekiém najnowszém i Szylera „dzie- 
wien Mesyhska.“  Przytém wyjaśniano 
najelówniéjsze gatunki sztuki poetycz- 
néi. Cwiezono się w rozkładach i de- 
klamacyach. Oddano 10 wypracowań. 
J ung. 

3) Język łaciński: 10 godzin. 
Dla prozy wyznaczono 8 godzin. Czy- 
tanoSallustyusza bell. Catil. Cicerona o- 
at. in Catilinam i Cicerona Laliusza; pry- 
watnie czytano lib. 2. i 22. Z grama- 
tyki wyłożononiektóre oddziały skt adni. 
Ustnie tłómaezono z Sypflego. Co ty- 
dzień ćwiczenie piśmienne domowe lub 
klasowe; Uczniowie Sekundy wyższćj 
oddali 6 wypracowań. Golenski. 

Dla poetów wyznaczono 2 godziny 
i czytano Verg. Aen. lib. I. i2. i nie- 
które eklogi. Cwiczenia metryczne. 
Czaplicki. 

4) Jezyk grecki. 6 godz; dla 
prozy wyznaczono 4 godz. Czytano 
latem Herod. lib. 6, c. 71—140, zimą 
Isocrat. Panegyr. Potém wylozono 
skladnię imienia podług Halma. Co dwa 
tygodnie ćwiczenie domowe lub klasowe. 
Golefski. Dla poetów wyznaczono 2 
godz. Czytano Hom. Od. lib. 14—19 
w kłasie; prywatnie czytano pobieźnie 
lib. 20—22, 24. Günther. 


naturalna. Zo- 


5) Franzöſiſch 2 St. w. Plötz, Curſus 2, 
Sect. 46 — 66. Lectüre aus Lüdeckings Leſebuch, 


Th. 2. Alle 2 Wochen ein (Greet, oder Ertem- 
porale. Biſchof. 


6) Polniſch 2 St. w. 
a. Polniſche Abtheilung: 
Satiren, ber Monachomachia und der Antimona- 


Erklärung der 
chomachia und des Pan Podstoli ven Krasicki und 
des 
übungen und freie Vorträge. 
füge. Ezaplicti. 

b. Deutſche Abtheilung combinirt mit 


Pan Tadeusz von Mickieweiz. Deklamir⸗ 
Im Jahre 10 Auf⸗ 


Prima: Geleſen wurde die Grażyna von Miclie⸗ 
wicz. Alle 2 Wochen 
Sprechübungen 


Syntax nach Kampmann. 
ein Exereit. 
Schwarz. 


oder Extemporale. 


7) Hebräiſch 2 St. w. Grammatik nach 
Seffers Elementarbuch bis zu den Nominalformen. 
Ueberſetzen der Uebungsſtücke aus demſelben Buche. 
Schönfeld. 

8) Geſchichte 3 St. w. Römiſche Geſchichte 
bis zum Untergange des Weſtrömiſchen Reichs. 
Schwarz. 

9) Mathematik 4 St. w. Arithmetik 2 
St. Gleichungen mit mehreren Unbekannten; Loga⸗ 
rithmen. 

Geometrie 2 St. Wiederholung des Penſums 
von Ober⸗Tertia; Anwendung der Algebra auf die 
Geometrie, Uebungen im Löſen von Aufgaben. An⸗ 
faugsgründe der Trigonometrie. Alle 2 Wochen 
eine ſchriftliche Arbeit. Schmidt. 

10) Phyſik 1 St. w. Hydromechanik, Akuſtik. 
Schmidt. 


Prima. 
Ordinarius: Czaplieki. 


1) Religion ſ. Secunda. 
2) Deutſch 3 St. w. Literaturgeſchichte von 
Opitz bis auf Göthes Tod. Privatlectüre nach den 


5) Język francuski 2 godz. Czytano 
Plötza Kursu lgo oddziały 46—66. Czytano 
z Liideekinga książki niektóre ustępy enz. 
IIgiéj. Co 2 tygodnie ćwiczenie domowe lub 
klasowe. Bischof. 

6) Język polski. 2 godz. tyg. 

a. oddział polski: Wyjaśniano „satyry, 
monachomachya i antymonachomachya i Pane 
Podstolego Krasickiego,potém „panaTadeusza“ 
Mickiewieza. Wolne wyklady i deklamaeye. 


Oddano 10 wypracowań. Czaplieki. 


b. oddział niemiecki połączony z Pryma. 

Czytano i wyjaśniano „Grażynę'* Mickie- 
wieza. Wyłożono składnią podług Kampmana. 
Oodwatygodniećwiczenie domowe lub klasowe. 
Cwiezono się ustnie w mówienu i wopow iadaniu 
tego, co czytano w Grażynie. Schwarz. 

1) Język hebrajski 2 godz. tygd. Wy- 
łożono gramatykę podlug Seffera książki ele- 
mentarnćj aż do tworzenia form imion. Tłóma- 
czono ustępy z tójże samćj książki. Schönfeld. 

8) Historya 3 godz. Historya Rzymian 
aż do upadku państwa zachodniego. Schwarz. 

9) Matematyka 4 godz. Arytmetika: 
2 godz. Równania z kilku nieznajonemi ilo 
ściami; nauka o logarytmach. 

Jeometrya 2 godz. Powtarzano zadanie 
Tercyi 


wyższćj.  Zastósowanie algebry do 
y : Beory 


jeometryi. | Cwiezono się w rozwiązaniu 
zadań. Wyłożono poczatki trigonometryj. Co 
Schmidt. 


10) Fizyka 1 godz. Wylozono akustyke 


2 tygodnie ćwiczenia piśmienne. 
i mechanikę ciał kroplisto-płynnych. Schmidt. 
. 
Prima. 


Czaplicki. 


1) Religia: zobacz Sekunde. 


Ordynariusz: 


2) Język niemiecki 3 godz. Historya 


literatury od Opitza aż do śmierci Góthego. 


von den Schülern angelegten Kollektaneen fentros 
lirt. Uebungen im Disponiren und in freien Vor⸗ 


trägen. Im Jahre 10 Aufſätze. 
Logik. v. Golenski. 


Im W. 1 St. 


3) Lateiniſch 8 St. w. Proſa 6 St. Ge⸗ 
leſen wurde im S. Cicero Tuscul. disput. lib. 1 
und Livius lib. 28; im W. Cicero Tuscul. lib. 3. 
und Anfang von lib. 5, Tacit. Annal. lib. 3. 
Privatlectüre: Cicero or. pro Sulla. Mündliches 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen; freie Vorträge und 
Sprechübungen. Wöchentlich ein Exercit. oder Ex⸗ 
temporale. Im Jahre 10 Aufſätze. Czaplieki. 

Dichter 2 St. Horat. carm. lib. 3 und 4; 
carm. saecul.; ausgewählte Epiſteln. Metrik der 
Oden. 10 Oden wurden memorirt. v. Golenski. 


4) Griechiſch 6 St. w. Geleſen wurde in 
4 St. im S. Sophocl. Antigone, im W. Platos 
Laches und Euthyphron und Thucyd. die erſte 
Hälfte des 6. Buchs. 1 St. Homer Ilias lib. 
13—18, Privatlectüre: lib. 19—24. 1 St. Gr 
temporalien und Exercit. Günther. 


5) Franzöſiſch 2 St. w. Geleſen wurden 
ausgewählte proſaiſche und poetiſche Stücke aus 
Herrig und Burguy la France litéraire. Gra- 
matiſche Repetition durch Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen nach Plötz, Uebungen zur Syntax. Alle 
2 Wochen ein Exercit. oder Extemporale. Biſchof. 

6) Polniſch: Polniſche Abtheil. 2 St. w. 
Literaturgeſchichte ſeit der älteſten Zeit bis zun 
17. Jahrh. Freie Vorträge. Im Jahre 10 Muf- 
ſätze. Czaplieki. 

7) Hebräifh 2 St. w. Geleſen und gram- 
matiſch erklärt wurden 10 Kapitel aus der Genesis 
und 12 Pfalmen vom 24. an. Syntax und bie 


Abſchnitte von den Zahlwörtern und Partikeln nach 
Schönfeld. 


Seffer. 


Cwiczono się w rozkładach i wolnych wy- 
kladach. 


Kontrolowano lekturę prywatną za pomocą 


Wroku oddanno 10 wypracowań. 


wypisów przez uczni robionych; Zimą wy- 
lozono w jódnćj godzinie tyg. logikę. Go- 
leński. 

3) Język łaciński 8 godz. tyg. Dla 
prozy wyznaczono 6 godz. Latem czytano 
Cicerona Tuseul. disp. lib. 1, i Liviusza lib. 28, 
Zimą Cicerona Tuscul. lib. 7 i początek lib, 5 
Tacit. Annal. lib. 3. Lektura prywatna: Cice- 
rona or. pro Sulla. Tłómaczono(ustnie zniemie- 
ckiego na łacinę; miano wolne wykłady i 
éwiezono się w dysputowaniu. Co rok 10 
Co tydzień robiono ćwiczenie 
Czaplieki. Dla 
poetów wyznaczono 2 godz. Hor. carm. lib. 3 


wypracowań. 
klasowe lub domowe. 


i 4; carmen saec.; czytano listy niektóre tegoż 


poety. 
pamięć wierszy tegoż poety. Golenski. 


Wylozono metrykę. Uczono się na 
4) Język grecki 6 godz. Czytano w 
4 godz. Sophoc. Antigonę, zimą Platona 
Lachesa i Eutyphrona i Thucyd. pierwszą 
połowę lib. VI. W jednćj godzinie czytano 
Hom. Iliady lib. 13—18. Prywatnie czytano 
lib. 19—24. 1 godz. 


domowe i klasowe. Günther. 


Oddawano ćwiczenia 


5) Językfrancuski. Czytano prozaiczne 
i poeticzne ustępy z Herriga i Burgujego la 
France litéraire. Powtarzano gramatykę tłóma- 
enge Plótza ćwiczenia tyczące się skladni. Co 
dwa tygodnie ćwiczenie domowe lub klasowe. 
Bischof. 

6) Jezyk polski. Oddział polski 2 godz, 
Wyłożono historyą literatury od najdawnićj- 
szych czasów aż do wieku 1fgo. Wolne 
wyklady. Oddano 10wypracowań. Czaplicki. 

7) Język hebrajski 2 godz. Czytano 
i gramatycznie objaśniano 10 rozdziałów z Ge- 
nesis i 12 psalmów począwszy od 24go. Wyłożo- 
no skladnia i oddział o liezebnikach i ezastkach 


mowy podług Seífera. Schönfeld. 


8) Geſchichte 3 St. w. Geſchichte der neuern 
Zeit. Im W. 1 St. w. Wiederhelung der Ge⸗ 
ſchichte des Alterthums und des Mittelalters. 
Günther. 

9) Mathematik 4 St. w. Arithmetik 
2 St. Uebungen im Aufſtellen von Gleichungen, 
Gleichungen 2. Grades mit mehreren Unbekannten; 
Combinationslehre; binomiſcher Lehrſatz; arithme⸗ 
tiſche Reihen höherer Ordnung. Geometrie 2 


St. Wiederholung und Erweiterung der Trigono⸗ 
metrie. Alle 2 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. 
Schmidt. 


10) Phyſik 2 St. w. Mathematiſche Geo⸗ 
graphie; Magnetismus, Galvanismus und von der 
Inductions⸗Electricität. Schmidt. 


Geſangunterricht Stolpe 5 St. w. 

Kirchengeſang der katholiſchen Schüler 1 St. 
Mizgalski. 

Turnunterricht im S. 4 St. w. Kreidelhoff. 


Vorbereitungsklaſſe. 


Ordinarius: im S. Kreidelhoff, 
im W. Vollmer. 


J) Religion: evangeliſch, im S. 3, im 
W. 2 St. Biblifhe Geſchichten aus dem A. und 
N. T. nach Kolde. Die 10 Gebote und das Vater 
Unſer ohne Luthers Erklärung wurden gelernt. Im 
S. Kreidelboff, im W. Fiſcher. Die katho— 
liſchen Schüler wurden mit Sexta combin. 


2) Deutſch 9 St. w. 1. Abtheil. Leſeſtücke 
aus dem 1. Theil des Kinderfreundes von Preuß 
und Vetter geleſen, erklärt und wiedererzählt, da⸗ 
mit die Kenntniß des Artikels, Subſtautivs, Ad⸗ 


jectivs und Verbums verbunden. Täglich orthos 


8) Historya 3 godz. Historya wieków 
nowszych. Zimą powtarzano w 1 nej godzinie 
historya starożytną i srednią. Günther. 


9) Matematyka 4 godz. 
godz. Cwiezono się w ustawianiu rownań, 


Arytmetyka 2 


rozwiązywano równania stopnia drugiego z 
kilku nieznajomemi ilościami; Wyłożono naukę 
o kombinacyach, zdaniu binomicznóm i o 
rzadach arytmetycznych wyzszego porzadku. 


Schmid t. 


Jeometrya 2 godz. powtarzano i roz- 
Co 
Schmidt. 
godz. 


szérzano  trygonometryi. 2 tygodnie 
ćwiczenia pismienne. 


10) Fizyka 2 
matem. potém nauke o magnetyzmie, gal- 


Wyłożono jeogr. 


wanizmie i o 


Schmidt. 


elektrycznośći indukcyjnéj. 


Spiewy, Stolpe5 godzin. tygodniowo. 

Spiewu koscielnego w jednéj godzinie 
uczył uczni katol. pan Mizgalski. 

Gimnastyki uczył latem w 4 godzinach 
pan Kreidelhoft. 


Kiasa przygotowaweza, 


Ordynariusz: Latem Kreidelhoff, zimą 
Volkmer. 
1) Religia dla uczni ewang. latem 3 
godz., żimą 2 godz. llistorya biblijna starego 
i nowego testamentu podług Koldego, Uczono 


się przykazań bożych i ojcze nasz bez wy- 


jasnienia Luthra. Latem Kreidelhoff, zimą 


Fischer. 

Uezniowie katolicey wspólnie z Sekstą 
mieli udział w nauce religii. 

2) Język niemieeki 9 godz, 
I szy oddział. Czytano, wykładano i opo- 
wiadano ustępy z „Przyjaciela dzieci“ 
Preussa i Vettra; z tóm połączono znajomość 


artykułu, rzeczownika; Codziennie odbywały 
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graphiſche Uebungen. Kleine Berfe gelernt. się ćwiczenia ortograf. Małych wierszy uczono 

2. Abtheilung: Die Fibel von Grützmacher się na pamięć. 
wurde durchgearbeitet. Im S. Kreidelhoff, Ilgi oddział przeczytał elementarz 
im W. Volkmer. Grützmachera. Latem Kreidelhoff, zima 

Volkmer. 

3) Rechnen, im S. 5, im W. 6 St. 3) Rachunki Latem 5, żimą 6 godzin. 

1. Abtheilung: Dibibiren, Reſolviren, Re⸗ Iszy oddział: uczono się działania, 
buciren. rozwiązywania i zmnićjszenia. 

2. Abtheilung: Numeriren; bie Zerſten Spe⸗ IIgi oddział: Liczono, potém uczono 
zies mit unbenannten Zahlen. Im S. Kreidel⸗ sie trzech dzialan z liezbami niemianowanemi, 
hoff, im W. Volkmer. Latem Kreidehoff, zima Volkmer. 

4) Heimathskunde 2 St. w. Die Provinz 4) Jeografia 2 godz. Wiadomosei 
Poſen wurde durchgenommen; hiermit bie Kenntniß ziemi rodzinnéj. Dano pogląd na księstwo 
allgemeiner geographiſcher Begriffe verbunden. Im Poznańskie, a przytém wyjaśniano ogólne poje- 
©. Kreidelhoff, im W. Volkmer. cia jeografiezne. Latem Kreidelhoff, zima 

Volkmer. 

5) Schönſchreiben 4 St. w. Die ältern 5) Kaligrafia 4 godz. tyg. Starsi 
Schüler ſchrieben nach den erſten Heften von ef: uczniowie pisali podług pierwszych zeszytów 
haft, ben jüngern wurde auf der Tafel vorge Lesshafta, młodsi pisali podlug wzoru na 
ſchrieben. Im S. Kreidelhoff, im W. Volkmer. tablicy im wskazanego. Latem Kreidel- 

hoff, żimą Volkmer. 

6) Polniſch, für die polniſchen Schüler 2 St. 6) Język polski dla uczniów narodowości 
w. Schreib» und Leſeunterricht nach der Fibel von polskićj 2 godz. tyg. Uczono pisać i czytać po- 
Rakowicz. Damit bie Kenntniß des Subſtantivs, dlug elementarza Rakowieza. Polaezono z tem 
Adjektivs und Verbums verbunden. Orthographiſche znajomość rzeczownika, przymiotnika i słowa. 
Uebungen; kleine Gedichte memorirt. Im S Krei- Ortograficzne ćwiczenia; uczono sie na pamięć 
delhoff, im W. Volkmer. wierszy. Latem Kreidelhoff, żimą Volkmer. 


Aufgaben zu den ſchriftlichen Arbeiten 


der Prüfung der Michaelis-Abitu⸗ 3 | - 
7 Vë ug Michal r. 1868. przedłożone były. 


Następujące zadania abituryentóm na sty. 


Im Deutſchen: Vor welchen Uebeln können wir uns bewahren, wenn wir das warnende Wort 
des Horaz „Nescit vox missa reverti“ gehörig beachten. 

Im Lateiniſchen: Quae ingenii et morum et vitae similituda sit inter Aleibadem et 
Catilinam demonstretur. 

Im Polniſchen: Jaki wpływ wywarła francuzczyzna tak na prywatne jako też na publi- 
czne życie narodu polskiego ? 

In ber Mathematik: 1. In einer arithmetiſchen und einer geometrifchen Reihe von je 3 Glie— 
dern ijt das gemeinfchaftliche erfte Glied a— 4; ferner ſtimmen die zweiten Glieder überein, das dritte 
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Glied ber geometriſchen Reihe ift das s fache des dritten Glieds ber arithmetiſchen Reihe. Wie heißen 
beide Reihen? 

2) Ein 25jähriger Mann will bei einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft ſich eine Rente von 500 
Thalern vom 55. Lebensjahre ab ſichern. Welche jährliche Prämie wird die Geſellſchaft fordern, wenn 
3 ½ % gerechnet werden und wenn nach den Sterblichkeitstabellen für einen 25jährigen Mann die Erreichung 
eines Alters von 66 Jahren wahrſcheinlich iſt? 

3) Es ijt ein rechtwinkliges Dreieck zu conſtruiren, wenn gegeben find die Summen der Hypo⸗ 
tenuſe und einer Kathete und die Summe der Höhe und der andern Kathete. 

4) Ein reguläres Sechseck, deffen Seite 5=10' ift rotirt um die eine Seite bis es in feine frühere 
Lage zurückkommt. Wie groß ſind das Volumen und die Oberfläche des entſtandenen Rotationskörpers? 

Ein Abiturient löſte außer dieſen 4 noch 2 ihm beſonders gegebene Aufgaben. 


Aufgaben für die Oſter⸗ Abiturienten Zadania nastepujace przedlozone byly 
Prüfung 1869. abituryentom na Wielkanoc r. 1869 go 


Im Deutſchen: Wenige können den Tadel vertragen, noch wenigere das Lob, die wenigſten wiſſen 
das Lob und den Tadel zu benutzen. 

Im Lateiniſchen: C. Caesar cum Alexandro Magno comparatur. 

Im Polniſchen: Dla czego życie pelne pracy nie jest dla ludzi ciężarem, lecz wielkićm 
dobrodzićjstwem ? 

In der Mathematik: 1. Die Summe des 6. und des 16. Gliedes einer arithmetifchen Reihe, 
it 16, ihr Produkt ijt 57%. Wie heißt die Reihe und wie groß ift die Summe der erſten 16 Glieder? 

2) Eine Schuld von 20,000 Thalern ijt zu 6% Zins auf Zins ausgeliehen, der Schuldner zahlt 
jedoch 8 % einfacher Zinſen. In wieviel Jahren wird die Schuld amortiſirt fein? 

3) In einem Kreiſe ſind ein Durchmeſſer und eine Sehne gegeben, die ſich in der Peripherie ſchnei— 
den. Es iſt ein Kreis zu beſchreiben, der den Durchmeſſer, die Sehne und den dazwiſchen liegenden Bogen 
berührt. 

4) Man verbindet die Schwerpunkte je zweier anſtoßenden Flächen eines regulären Oktaeders durch 
gerade Linien. Welche Beſchaffenheit, welches Volumen und welche Oberfläche hat derjenige Körper, beffen 
Kanten dieſe Verbindungslinien find? Die Kante des Oktaeders fei a 10! 

Folgende Themata wurden in Prima bearbeitet: 
Im Deutſchen: 1) Warum gute Vorſätze ſo oft nicht ausgeführt werden. 
2) Ueber den Ausſpruch Friedrichs von Logau: 
„Gottes Mühlen mahlen langſam, 
Mahlen aber trefflich klein; 
Ob mit Langmuth er ſich ſäumet, 
Bringt mit Schärf' er alles ein.“ 

3. Ueber die reformatoriſche Thätigkeit des Dichters M. Opitz. 

4. Aus welchen Gründen rechnet man Gehör und Geſicht zu den obern Sinnen? 

5. Das Glück iſt blind und nicht blind. 

6. Hat das Sprichwort Recht: Ende gut, alles gut? 


1. Die hohe Bedeutung des Jahres 1748 für bie deutſche Literatur. 

8. Was habe ich davon? Eine Frage der Selbſtſucht, aber auch der Weisheit. 
9. Bietet Reichthum oder Armuth größere Gefahren für die Sittlichkeit? 
10. In welcher Weiſe leben die Todten auf Erden fort? (Klaſſenarbeit). 


Im Lateiniſchen: 1. Quae res Ciceronem inpulerant, ut at philosophiae studium revente- 
retur? 2. At trepida et coeptis immanibus effera Dido, 
Interiora domus irrumpit limina et altos 
Conscendit furibunda rogos ensemque recludit 
Dardanium, non hos quaesitum munus in usus. Verg. Aen. 4, 642—47. 
3. Alexandri M. in Asiam expeditio quid literis Graecorum profuerit? 4. Praestantissimos quo- 
que homines civium invidiae maxime fuisse obnoxis doceatur exemplisque illustretur. 5. 
Expeditio a Caesare Germanico in Orientem suscepta. 6. Caesar Helvetios devineit. 7. Et 
Alliensis et Chaeroneensis dies atri (Klaſſenarbeit). 8. Magnos viros, quicunque unquam vixeriut, 
omnium aetatum omniumque populorum esse. 9. Quibus potissimum argumentis Cicero utatur 
ad immortalitatem animorum probandam. 10. M. Atilius Regulus res Romanorum clade in Africa 
accepta afflixit, pietate ac fide auxit. 11. Quae Cn. Pompejus adversus Mithridatem gesserit et 
quem exitum rex habuerit? 12. Otia dant vitia. 13. De Demosthene libertatis Graeciae pro- 
pugnatore. 14. Das Thema ber Diter- Abiturienten. 
Im Polnischen: 1. Wszystko spoczywa, ludzie, powietrza i ziemie, 
Król jeden tylko czuwa ciężkich trósków brzemię. 
Obarcza umysł jego i tę złotą nędzę. 
O wy! co zazdrościcie królewskićj potędze. 
Świetnój korony ciężkich frasunków nie wiecie! 
Jlez w życiu słodyczy, co wy kosztujecie, 
A co królom nieznane. Blask pompy znikomy 
Możeż się równać z szczęściem rodziny poziomej. 


Niemczewicz Zbigniew Akt IL ac. I. 
2. Zbicie sądów Mochnackiego o Konradzie Walenrodzie Mickiewicza wypowiedzianłych. 


3. Hufce nasze są szczupłe ale z jednéj ziemi. 
Każdy wspólnéj ojczyzny miłość w sercu chowa. 
We wszystkich jedne czuwa i wiara i mowa. 
Potężnym jest lud taki. 
Niemcewicz Zbigniew, akt II. se. IV. 
4. Nie porzucaj nadzieje. 
Jakoż się kolwiek dzieje. 
Bo nie już słońce ostatnie zachodzi. 
J po zléj chwili piękny dzień przychödzi 
J. Kochanowski pieśn. Ke. I. 
5. O poetycznym i estetycznym układzie Maryi Malczewskiego. 
6. Pochlebstwo ma w sobie osobliwy przysmak, chociąż je kto odrzuca, przecież ono 


smakuje. 


7. Jakie korzyści maje narody zamieszkałe w strefach umiarkowanych przed narodami 


zamiezkującemi strefy zimne i gorące. 


8. Dumanią na ruinach kosćiola. 


9. Zkąd to pochodzi, że najwięksi dobrodzieje ludzkości pochodzą zwykle z uboższych 


stanów ? 


C. Wichtige Verfügungen des Königl. 
Provinzial: Schulcollegiums, 

Bom 14. April 1868: Der Turnlehrer 
Kreidelhoff erhält den Auftrag, dem Curſus an der 
Königl. Central⸗Turnanſtalt während des Winters 
1868—69 beizuwohnen. 


Vom 7. Mai: Der Ankauf polniſcher Bücher 
aus dem Verein des galiziſchen Gutsbeſitzers Franz 
Trzecieski für Schülerbibliotheken oder als Hilfs⸗ 
leſebücher wird verboten. 


Vom 14. Mai: Bei den einzureichenden 
halbjährlichen Frequenzliſten ſoll künftig der faktiſche 
Schülerbeſtand am Schluſſe der dritten Woche des 
Semeſters beſonders angegeben werden. 

Vom 25. Inni: Es ſind künftig 332 Pro⸗ 
gramme an das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium 
einzuſenden. 

Vom 29. Juli: Das Königl. Provinzial⸗ 
Schulcollegium zeigt an, daß der Civillehrer der 
Königl. Central⸗Turnanſtalt, Herr Dr. Euler den 
Turnunterricht der Anſtalt revidiren werde. 

Dieſe Reviſion des Herrn Dr. Euler er⸗ 
folgte im September. 

Vom 27. Auguſt: Die Wandkarte von 
Deutſchland in ſeiner Neugeſtaltung von Lender 
bei Bädecker in Eſſen wird empfohlen. 

Vom 27. Auguft: Der Schulſchluß vor 
den Ferien kann künftig auf den Sonnabend ver- 
legt werden. Der Unterricht ſoll aber dann in 
den Fällen, in welchen die Ferien volle Wochen 
umfaſſen, am Montag beginnen. 

Bom 29. Auguſt: Ein namentliches Bers 
zeichniß ſämmtlicher katholiſcher Schüler mit An⸗ 


C. Ważne rozporządzenia. 

Król. Rady Szkólnéj Prowineyo nalnćj. 

Z dnia 14go. Kwietnia 1868. Nauczyciel 
gimnastyki Kreidelhoff wezwanym został 
mieć udział w kursie przy zakładzie kró- 
lewskim centralnym turniejów podczas pół- 
rocza zimowego roku 1868—69. 

Z dnia 7 Maja. Nabycie książek polskich 
lub kompendyöw dla bibliotek uczni za- 
kładów wyższych od towarzystwa założonego 
przez dziedzica Galicyańskiego Frańciszka 
Trzecieskiego jest zakazane. 

Z dnia 14. Maja. W sprawozdaniu 
liczności uczni ma mianowice być nadmienio- 
ną liczba uczni zakład zwiedzających na końcu 
3go tygodnia półrocza. 

Z dnia 25go Czerwca. Trzeba na przy- 
szlość do Król. Rady Prowincyonalnćj nadesłać 
332 programów. 

Z dnia 29. Lipca. Król. Rada Prow. 
zawiadomia, iż nauczyciel cywilny zakładu 
Król. centr. turniejów pan Dr. Euler zre- 
widuje naukę gimnastyki przy zakładzie, 

Odbyła się ta rewizya w Wrześniu r. 
zeszłego. 

Z dnia 22, Sierpnia. Poleca Rada Król. 
Prow. mapę ścięnną Niemiec w nowym ich 
kształcie wydaną przez Lendera u Baedekera 
w Essen. 

Z dnia 27. Sierpnia. Można na przy- 
szłość ferye rozpoczyć w sobotę; skoro jedna- 
kowoż ferye trwają całe tygodnie, trzeba 
lekcye rozpocząć w poniedziałek. 

Z dnia 29. Sierpnia. W 14 diach ma być 
nadesłany spis nazwisk wszystkich uczni kato- 


gabe des Wohnorts ihrer Eltern ift innerhalb 14 
Tagen einzureichen. 

Vom 24. November: Eine Miniſterial-Ver⸗ 
fügung vom 12. November wird mitgetheilt, wo⸗ 
nach ſtatt der vorſchriftsmäßigen Zeugniſſe zum 
einjährigen Militärdienſt, den Secundanern, welche 
die genügenden Prädikate nicht verdienen, ein ge— 
wöhnliches Abgangs-Zeugniß auszuſtellen iſt. 


Vom 5. Dezember: Eine Minifterial- Ber- 
fügung vom 12. November ſchärft genaue Beobach⸗ 
tung des Gebrauchs des portofreien Rubrums ein. 


Vom 29. Januar 1869: 
atlas von C. Raaz im San des photolitho⸗ 
graphiſchen Inſtituts von Kellner und Gieſemann 
in Berlin wird empfohlen. 

Vom 5. Februar: Es ſind noch 4 Pro⸗ 
an das Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium einzuſenden. 


er Relief⸗Schul⸗ 


gramme mehr 


D. Statiſtiſches. 


Schülerzahl. 


lickich zarazem z nadmienieniem gdzie 
obecnie ich rodzice mieszkają. 

Z dnia 24. Listopada. Nadsyla Rada 
Król. Prow. rozporządzenie ministeryalne z 
12go Listopada, podług którego uczniom klasy 
Ilgićj, którzy nie uzyskali predykatów zado- 


walniają cych, ma być zamiast świadectwa do 


jednorocznćj slużby wojskowćj przepisanego 


wystawione zwyczajne świadectwo odéjscia. 
Z dnia go 
ministeryalne z dnia 12go Listopada ostro 


Grudnia. Rozporządzenie 
zaleca, aby mieć bazną uwagę na użytek ru- 
brum, wolnego od opłaty. 

Z dnia 29. Stycznia 1869. Atlas szkólny 
wykończony podług rzeżby wypukłej C. Raaza 
w nakładzie instytutu fotolitograficznego Kell- 
nera i Giesemana w Berlinie jest polecony. 
Z dnia 5. Lutego. — Nadto jeszcze cztery 
trzeba nadesłać programy do Król, Prow. 


Rady Szk. 


D. Statystyka, 


1. Liczba uczniów. 


| | | | | | Ge | | i nit 
| 71 * 7 | 9** Einhei⸗ Aus⸗ mit | mi 
I. II. | III. IV. V. | VI. Summa. VIL -| femmte Se | beutjfer |  poluifdjer 
Im Sommer CKE REN. PES | | | | | Summe] "! ſche. [Preise Mutterſprache. 
—-—Guaigelife | 10| 10| CIS | 17 12 l E 97 14 111 < | 11 D 
Katholiken 12 2918 J 12 | 15] 9 | 4 103 - be 
n 8| 14| 16 6| 10) 5 7 62 162 | 114 183 | 93 
jan | 30 | 72 | 58 | 35] 37 | 251 | 25 276 | | 
—— ZZ ZZ Z A 
| | | Oe mił | mit 


Einhei-) Aus E 
polnischer 
Mutterſprache. 


| 7 | 

I. | II. ES IV. V. VI. Summa. VII. fammt⸗ UI Senge 
| miſche wärtig. 

| | 


| 
| 
| 

Im BR | | | | Summe. d | 


Evangeliicye 10 | 39 22 | 20 13 | 102 16 | 118 | | i 
~ $üatbelifen - $5|x] Sa Ho | 61 MET SL E | 
Xa | -12 | 18 | 6| 10] 46 | 6| 52 4 168 | 128 | 180 — | — 106 
Juſammen | 21 | = | 2 56 | 86 | 89] 258 | 28| 286 / | | — Sr DET 
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Aufgenommen wurden während des Schuljahrs Podezas roku skkölnego przyjeto do 
66 Schüler in das Gymnaſium, 22 in bie Bore Gimnazyum 66 uczniów, 22 do szkoly przy- 
ſchule. Abgegangen ſind bis zum Schluß des gotowawczćj. Uczniów odeszło aż do ukończe- 
Programms 30 aus dem Gymnaſium, 4 aus ber nia programu 30stu z gimnazyum, 4rech ze 
Vorſchule. szkoły przygotowawczćj. 
2. Lehrerbibliothek. 

Geſchenkt wurden: Bok (Haſſel), Zeitſchrift für preußiſche Geſchichte, Jahrgang 1868 von 
dem Herrn Minifter ber geiftlichen und Unterrichtsangelegenheiten; Benders, Geſchichte der philoſophiſchen 
und theologiſchen Wiſſenſchaften in Ermland, vom Königl. Provinzial» Schulcolfegium; Langkavel, Boe 
tanif der ſpätern Griechen, vom Verfaſſer, durch das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium; eine Anzahl 
Zeichen-Vorlegeblätter von Herrn Apotheker Gnoth. 

Gekauft wurden: Aeſchylos überſetzt von Droyſen, Ariſtophanes von J. Becker, Cure 
tius griechiſche Etymologie; Frommelt florilegium latinum, Apulej us apologia u. florida; Claſſen 
homeriſcher Sprachgebrauch; Weſſely Grundprincip des deutſchen Rythmus; Gödeke und Tittmann 
Dichtungen des 16. Jahrh. Bd. 2 und 3; Macrobius von Eyßenhardt; Droyſen Geſchichte der pren- 
ßiſchen Politik Bd. 4 Abthl. 2. Häußer Reformationszeitalter; Sybel Oeſtreich und Deutſchland; 
Horatius ed. Orelli et Baiteu, der Netzdiſtrikt; Humboldt Kosmos; Tyrdall die Wärme; 
Steiner Vorleſungen über ſynthetiſche Geometrie; Weigand Wörterbuch deutſcher Synonymen; Wagner 
muſikaliſche Ornamentik, Nehring Kurs literatury polskiej; Wieſe Verordnungen und Geſetze für die 
höheren Schulen in Preußen, 2. Abthl.; die Fortſetzungen von Raumers Hiftor. Taſchenbuch; Stiehls 
Centralblatt; Schmids Encyelopädie des Erziehungsweſenz Zarnkes literar. Centralblatt; Fleckeiſens 
und Maſius' Jahrbücher für Philologie und Pädagogik; Schlemilchs Zeitſchrift für Mathematik; Bee 
termanns Mittheilungen. 


3. Jugendbibliothek. 

Angeſchafft wurden: Anekdoten Biographiſche. — Aeſops Leben und Fabeln. — Andree: 
Neueſte Erforſchungsreiſen im Süden Afrikas 2 Bde. — Andree: Abeſſinien. — Adelberg: Die alte 
Geſchichte für die Jugend erzählt, 4 Bde. — Becker: Erzählungen aus der alten Welt, 3 Bde. — 
Baumeiſter: Culturbilder aus Griechenlands Religion und Kunſt. — Campe: Robinſon der Jüngere. 
— Claudius Erzählungen. — Claudius Blümchen Wunderhold. — Dichtungen des deutſchen Mittel- 
alters, herausgegeben von Pfeiffer, Maaßmann, Ettmüller, Vollmer, 8 Bde. — Ebeling: Steter Tropf 
höhlt den Stein. — Freiligrath: Gedichte. — Grimm: Märchen der 1001 Nacht, für die Jugend. — 
Grimm: Märchen aus dem Morgenlande. — Göhring: Ulrich von Hutten. — Thekla von Gumpert: 
Der kleine Vater. — Gudrun überſetzt von Simrok. — Guhl und Koner: Das Leben der Griechen und 
Römer. — Hoffmann, Franz, 4 Bände Jugendſchriften. — Humboldt, A. v.: Reiſe in die Aequi⸗ 
noktialgegenden des neuen Continents, 6 Bde. — Humboldt, A. v.: Anſichten der Natur, 2 Bde. 
— Klopp: Geſchichten, Skizzen und Sagen der deutſchen Volksſtämme aus der Zeit der Völkerwanderung, 
— Klopp: Geſchichten und Charakterzüge aus der deutſchen Kaiſerzeit. — Heinrich v. Kleiſt's Werke, 
5 Bde. — Kühn: Barbaroſſa, — Leſſings Gedichte und Dramen, 3 Bde. — Lange: Geſchichten 
aus dem Herodot, — Lampert: Charakterbilder aus der Natur für Schule und Haus, 2 Bände, — 
Lamb, Shakeſpeare- Erzählungen, — Laudien: Erzählungen, — Mann: Naturgeſchichte der reißenden 
Thiere, — Maſius: Der Jugend Luſt und Lehre, 3 Bände, — Müller: Unter hohen Breiten. — 
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Müller: Eſperanza. — Nitſchmann: Album ausländiſcher Dichtung. — Jean Paul: Heſperus. — 
Peſtalozzi: Lienhard und Gertrud. — Rey: Himmel und Erde. — Roßmäßler: Für freie Stunden. 
— Ruß: Natur und Culturbilder. — Schwab, Schillers Leben. — Seume: Mein Leben. — 

Seume: Gedichte. — Smidt, Heinrich: Zu Waſſer und zu Lande. — Schiller, Jul., Prü⸗ 


fungen. — Schiller, Jul., Auf der Hallig. — Schenkendorf, Gedichte. — Weidinger: Ars 
dreas Hofer. — Wieland: Geſchichte des Agathon, 3 Bde. Wieland, Geſchichte der Abderiten. 
3 Bde. — Weisflog, Hiſtorien. 2 Bde. — Wagner, Hausſchatz für die Jugend. — Wag ner: 


Naturwiſſenſchaftliche Lebensbilder. 2 Bde. — Würdig, Mühlberg und Sievershauſen. — Zedlitz: 
Gedichte. 


Chociszewski: Przyjaciel dzieci, — Schmid, Christ: Józefat. — Maly kominar- 
czyk. — Gourand: Marjanna Aubry. — Ojciec kapucyn. — Lekarz cudowny. — Owoce 
dobrego Wychowania. — Schmid, Chr.: Cztery komedye. — Schmid, Chr.: Klara. — 


Schmid, Chr.: Klejnoty. 


Bolesławity, Dziadunio. — K. Gaszyńskiego poezye. — Rzewuskiego, Listopad 2 tomy. 
— Korzeniowskiego. 1. Emeryt, 2. Kollokacya. — J. Kraszewskiego, 1. Stare dzieje, 2. Pa- 
miętnik anegdotyczny. — Morawskiego. 1. Dworzec mego dziadka, 2. Wizyta w sąsiedztwo. — 
Z. Kaczkowskiego, Rozbitek 3 tomy. — J. Szujskiego, portrety Nie-Vandyka. — Toniickiego: 
Mądry Macioś. — Szkaplerz wiarusa. 

Geſchenkt wurden: Rümpel: Kleine Propyläen durch die Verlagshandlung von Bertelmann in 
Gütersloh und 6 Bände Jugendſchriften durch den abgehenden Sekundaner Navarra. 


4. Unterſtützungsfonds. 4, Fundusz wsparcia. 
Für ben Unterſtützungsfond find im Jahre 1868 Do funduszu przeznaczonego na wsparcie 
eingekommen: wpłynęło w roku 1868; 
Durch milde Beiträge 52 Thlr. 10 Sgr. — Pf. przez składki dobro- 
Ueberſchuß aus den czynne . . . 52 tal. 10 śgr. 
Beiträgen für das Schule z sumy  przezna- 
ſeſſt . „15 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. czonój na majówkę . 5 tal. 16 śgr. 2 fn. 
Aus dem Verkauf von ze sprzedaży egz. 
Schulgeſetzen .. 4 Thlr. 29 Sgr. — Pf. praw szkólnych |... 4 tal 29 ágr. — 
Kaſſenbeſtand von 1867 22 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. pozostalo w kasie z 
Summa 85 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. roku 1867 7 „ 22 tal. 6 äer, 9 fu. 


85 tal. 1 śgr. 11 fn. 


ro 
Ed 


Ausgegeben wurde: Wydano na: 
Unterſtützungen für Wsparcie godnych 
würdige Schüler. . . 10 Thlr. 23 Sgr. — Pf. uczniów . . . IO tal. 23 śgr. — 
für Bücher zu Prämien Na książki w celu 
und zur Armenbibliothek, wyznaczenia nagröd 
incl. Porto und Buch⸗ szkólnych i  powie- 
binberrechnunj . . . 59 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. kszenia bibl. ucz. 
Dem Schuldiener für ubogich włącznie 2 
das Ginjamme(t . . . 1 Thlr. 25 Sgr. — Pf. portowóm i oprawą 59 tal. 10 śgr. 10 fn. 


Słudze  szkólnemu 


71 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 
D za zbieranie składek 1 tal. 25 ser. — 


Es bleibt ein Kaſſen⸗ 71 tal. 28 śgr. 10 fn. 
beſtand von . . . . 13 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. pozostaje w kasie . . 13 tal 3 sgr. I fn. 
Der Fond iu der Spare W kasie oszezednosoi 
kaſſe ijt geſtiegen auf . 197 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. jest . . . . 197 tal. 23 śgr. 2 fn. 


In den am 26. September 1868 und am 1. März 1869 unter bem Borfig des Geheimen Raths 
und Königl. Provinzial⸗Schulraths Dr. Mehring abgehaltenen Abiturienten-Prüfungen erhielten folgende 
Primaner das Zeugniß der Reife: 


| | e | | Studium 
~ m e DJ Í 
Namen des Schülers. Lebeng- Geburts- * ët ac mo | e aa In der oder 
zu Mi OPPA Al A Confeſſion. des in der | > ima. Lebens⸗ 
a) zu Michaelis 1868. Aller. MS | | Baters. | Schule. Br beruf. 
I 
|= : | 
ELD 3 | Elnbomierz, | | — Sruub- Mathe- 
J 20 Kreis katholiſch. Grund⸗ 5 Jahre. 2 Jahre. Ma e 
Thomas Kruszka. Wongrowitz. beſitzer. matik. 
D. — e. — (USE — SC HEJ E 
XLI.) 1. | : Seiler- | | T I. 
E ? 23 Gnejen. katholiſch. IZ 7½ Jahre.] 2 Jahre. Medizin. 
Clemens Stankowski. ! | | meifter. | * | | 


Grund⸗ | | 


Kowalewo, 
t d 8 Jahre. 2 Jahre. Medizin. 
b.figer. Jahrk. 2 Jahre | iin 


22 Kreis katholiſch. 
Pleſchen. | 


(XLHL) 1. 
Jofeph Garzſtka. 


| | 2 Jahr 


I 
Schneider⸗ „ m. in Kulm, 
ja Jahr. V. Juhr 


22 Thorn. katholiſch. < 
St, atholiſch meiſter. 
hier. 


(XIV.) 2. 
Anton Milucki. 


nd: 
EI 


heologie. 


1 I 
| Bien, | 
Kreis katholiſch. 


(XLV.) 3. Grund» |, | 


befibet. 5½ Jahre.] 3 Sabre. Theologie. 


Anton Powalowski. Inowraclaw. | | | 


(XLVI) 4. | Daman |, /—. Bot. | 
j 19 | in katholisch. | „rn 11 Jahre. 2 Jahre. Medizin. 
Richard Shared. | Sglefien. | Ié | meifter. | hre. 2 Jah Rebiz 


= | n t | 
Kobylin, „ | 
Supers 10 Jahre. 2 Jahre. | Militair. 


(XLVII.) 5, 


18 Kreis ſevangeliſch 
Max Schönfeld. ; get 


| fcotojdjin. 


intendent. | | 


| | 


| Elani 
tatpotijg. | Grunde | ov, Jabr, | 2 gabre. (Ell: 
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(XLVIIL) 6. 
Martin Szezukowski. 


Inowraclaw. 


Vertheilung der Lektionen 
unter die Lehrer während des Winter- Semefters 1868— 69. 


tundenzabl in j late. 
Lehrer. Stundenzahl in jeder K A Summa. 
I. | IL [öOber-IIE|Unter-IIL] IV. | VEN Le] NIE 
1. Günther, Direktor. [6 Griech. 2 Griech. | | 3 Deutſch. 
3Geſchichte | Dichter. | | | | 14 
— — * = I i — 
2. Schmidt, 1. Ober |4 Mathem. Ka 3  Mathem. 3 Mathem. 
lehrer. 2 Phyſik. 1 Phyſik. | 2 Naturbeſchreibung. | 19 
—— má n .. ne e 
3. Dr. Czaplieki, 2.6 Latein. = Latein. 6 Griedy. | | 
Oberlehrer, Ordinar 2 Polniſch. Dichter. | | | 18 
von I. d 2 Bolniſch. | | | | | rue MES int: 
4. Schwarz, 1. ordent 3 Geſchicht. 13 Gedichte) ` | 9 Latein. | 
licher Lehrer, Ordinar.] 2 Polniſch (deutſche u. Geogr. 2 Polniſch (polniſche 2¹ 
von I. Abtheilung.) 2 Polniſch (polniſche Abtheilung) Abtheilung.) 


5. Dr. v. Goſens ki, 2. or 
dentlicher Lehrer, D r⸗ 
dinarius von II. 


3 Deutſch. 


|8 Latein. 2 m Deuiſche Abtheilung. 3 Franzöſ. 
2 Horaz. 


4 Griech. | | 


(Profa. ) | | | | | 


6. Dr. Jung, 3. or 
dentlicher Lehrer, Or 
dinarius von IIIA. 


| Deuiſch. 10 Latein. 9 Latein. 
A Biſchof, 4 ordent⸗ 12 Franzöf WE 2 Franzöſ. |2 Franzöſ. 6 Śried. | T] 


licher Lehrer, proviſ. | | j2@eichichte) e|2 Franzöſ. | | | 


Ordinarius von IV. | unb Geo s Gedichte 
| | graphie. u. Geogr. 


8. vacat, vertreten durch | 2 Deutſch. 2 Zeg 2 Geogr. 2 Geogr. 
den Candidat. prob. 6 Gried. 9 Latein. 
Quade, Ordinarius | | | | 
von VI. | | | | 
Í U 1 U 

10 Latein. 3 Deutſch. 3 Deutich. | 
3 Mathem./3 Rechnen. 


9. Dr. Weſener, 6. orf 
dentlicher Lehrer. Or⸗ 
dinarius von IIIB. 


10. Kreidelbofi, deſign. 

. erbentlider Qebrer | 

11. Bilder, Stellver⸗ | H Naturb. H Rechnen, 2 Religion] 
treter für ben 7. or | 2 Zachnen.|2 Naturb. 
bentlichen Lehrer. | 2 Zeichnen. quss 2 Zeichnen | 


TTA m 8 Winter-Semeftrs CANTA 


3 Schreib. 
3 Religion. 
| 


12, Schünf eld, Super 
intendent, evangel. 2 
Religionslehrer. 


13. Ralfowsti, Bitar, 


oa? Hebräiſch 2 Religion. 


| 
goe on. | : - | 
| 


katholiſch. Rei igions 2 Religion. | 2 Religion. | 3 Religion. 
lehrer. 


14. Volkmer, | g 2 ] T 2 Polniſch (deutſche KEE? 


der Vorſchule. | | | Abtheilung.) 6 Rechnen. 

| | 4Schreih. 

| | | |2 Beogr. 

Be | |2 Polniſch. 
déi? 


16. Stolpe, © u 
lehrer. 


16. Mizgalski. 


5 Stunden Belang 


1 Stunde Kirchengeſang mit den tatbofijchen Schülern. 


Der Schluß des Schuljahrs erfolgt am 
24. März; der neue Curſus beginnt Donnerſtag 
den 8. April. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet am 6. und 
7. April, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, im 
Conferenzzimmer des Gymnaſiums ſtatt. Die ge- 
ehrten Eltern, welche ihre Söhne der Anſtalt an- 
vertrauen wollen, werden erſucht, dieſen Termin 
genau einzuhalten. 


Auswärtige Schüler dürfen ihre Penſionen 
nur mit Genehmigung des Direktors wählen. 

Zur Aufnahme in die Vorbereitungsklaſſe 
(Septima), ſind gar keine Vorkenntniſſe erforder⸗ 
lich. Wünſchenswerth iſt es, daß die aufzunehmen⸗ 
den Schüler das ſechſte Lebensjahr vollendet haben. 


Günther. 


Zakonezenie roku szkölnego nastapi 24. 
Marca. Nowy kurs rozpoeznie sie w Czwartek 
8. Kwietnia. 

Przyjmowanie nowych uezni nastąpi 6. 
i. 7. Kwietnia, przed południem od 9. do 12. 
godziny, w pokoju konferencyjnym gimnazyal- 
nym. Szanownych rodziców, którzy synów 
swoich chcą zakładowi powierzyć, uprasza się, 
aby do terminu wyznaczonego ściśle zastóso- 
wać się raczyli. 

Zamiéjesowym uczniom wolno sobie obie- 
rać mieszkania tylko za zezwoleniem dyrektora. 

Do przyjęcia do szkoły przygotowawezej 
(septymy) żadnych wiadomości szkólnych nie 
potrzeba. Nie przyjmuje się uczni do tejze 
klasy takich, którzy Óstego roku życia nie 
ukończyli. 


Giinther. 


Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


man 


Dienftag, den 23. März 1869, 
Vormittags von 8 Uhr an: 
Choral. 


Quarta und Tertia: Religion, evangeliſch. Superintendent Schönfeld. 
Septima: Deutſch. Volkmer. 
Sexta: Geographie. Quade. 
Quinta: Lateiniſch. Schwarz. 
Quarta: £ateinijh. Jung. 
Tertia B.: Franzöſiſch. Biſchof. 
Tertia A.: Griechiſch. Czaplicki. 

Nachmittags von 2 Uhr an: 
Secunda: Geſchichte. Schwarz. 
Prima: Mathematik. Schmidt. 

Polniſche Rede eines Primaners. 


Geſang. 


Mittwoch, den 24. März 1869, 
Vormittags um 8 Uhr: 
Choral. 


Lateiniſche Rede eines Primaners. 


Deutſche Rede des Abiturienten Schönfeld. 
Entlaſſung der Abiturienten. 


Schluß -Geſang. 


